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43. Sonntag den 19. Februar 1899. L V II. Zahrg.

Präsident Faure s.
Zu den großen Schwierigkeiten der Lage 

n Frankreich hat sich_ n eine neue gesellt, 
die dem schwer geprüs Lande nicht durch 
die Leidenschaft der Pckrkkien, sondern von 
höherer Hand auferlegt worden ist. Der Tod 
des Präsidenten Faure ist völlig unerwartet 
gekommen. Noch vor kurzem war Faure m 
Rambouillet zur Jagd gewesen, und von einer 
Erkrankung war nichts gemeldet worden. So 
ist denn der ehemalige Rheder von Havre als 
Staatsoberhaupt im Elysee verschieden, dessen 
sonst so nüchterne Person in den Augen der 
Franzosen von dem allerdings mehr und mehr 
verblassenden Glänze der russisch-französischen 
Verbrüderung, seines Besuches in Rußland 
und des Gegenbesuches des Zarenpaares in 
P a ris  umstrahlt war. Der sechste Präsident 

n-blik, der siebente Staatschef seit 
As, III. ist in voller Rüstigkeit vom

ereilt worden. Sein Hinscheiden 
wirkt jetzt ebenso überraschend, wie ihm selbst 
vor gerade vier Jahren nach dem fluchtartigen 
Rücktritt Casimir Periers am 16. Jan . 1895 
die Berufung an die Spitze der Republik un­
erwartet kam. Gerade im gegenwärtigen 
Augenblick bedeutet sein Tod eine neue ge­
fährliche Steigerung des allgemeinen W irr­
w arrs, unter dem die Republik zusammenzu­
brechen droht.

Faure, der sich vom armen GerLergesellen 
zum angesehenen Rheder emporgearbeitet, hat 
zwar nie den Ehrgeiz besessen, wie sein Vor­
gänger Casimir Perier einen entscheidenden 
Einfluß aus die Regierung auszuüben, aber 
sein Streben ging doch dahin, mehr zur Gel­
tung zu kommen als Grevy und Carnot. So 
übernahm er bald nach seinem Amtsantritt 
wieder den Vorsitz im obersten Kriegsrath. 
Eine Aenderung in der französischen Politik 
ist durch sein Regime nicht herbeigeführt 
worden. Seinen höchsten Triumph, wie auch 
den Gipfel seiner Popularität erreichte er 
durch den Besuch des Zaren in P a ris  und 
seinen eigenen in Petersburg. Als der Zar 
den Präsidenten am 7. Oktober 1896 in P aris 
in einem Trinkspruch seiner „Freundschaft" 
versicherte, ihn in Trinksprttchen als das 
Oberhaupt einer Nation begrüßte, „mit der 
uns so werthvolle Bande verbinden", und auf 
das „tiefe Gefühl der Waffenbrüderschaft 
zwischen unseren Heeren" hinwies, galt Faure 
gewissen Kreisen in Frankreich als Bürge für 
den Abschluß eines russischen Allianzvertrages 
zur Befriedigung französischer Revanchegelüste. 
Aber die Enttäuschung blieb nicht aus. Den

Marie.
Erzählung aus dem Auswandererleben in Nordamerika.

Nach dem Dänischen von Friedr. v. Känel.
- ------  (NachdruN »erboten.)

(5. Fortsetzung.)
Andreas blieb stehen und schob mit der 

Hand einige Zweige zur Seite, um besser den 
Weg hinauf sehen zu können. Ola nahm 
ein Priemchen und fragte:

„Wissen es noch andere, daß Marie 
kommt?"

„Boströms wissen es . . .  E r hat vor­
läufig für eine Woche bei ihnen die Kost für 
sie bestellt."

„Das kann für Nygaard eine böse Ge­
schichte werden!" murmelte Ola mit dem 
Priemchen zwischen den Zähnen und nach­
denklicher, als er zu sein Pflegte. „Wie, 
Aknn Johanna Birk es vernähme? . . . . 
Was glaubst Du. wird er ihr die Sache er­
zählen ?«

„Ich weiß nicht!" antwortete Andreas, 
.aber es thut mir leid um seinetwillen. 
Ich schätze Nygaard sehr. Einen herrlicheren 
Mann als ihn habe ich nie gekannt, und 
deshalb kann ich nicht begreifen, daß er das 
hat thun können!"

„Ja  e r!"  Wiederholte Ola. „Hätte ich 
oder ein anderer loser Vogel so etwas ge­
than, dann könntest Du es begreifen — und 
ich dazu — aber er! Die einzige Schwierig­
keit ist nur die, daß sich nie jemand vor 
Liebe zu mir so toll bat benehmen können.

Worten folgten keine Thaten, und obwohl 
beim Gegenbesuch Faures in Petersburg im 
August 1897 der Zar die Hoffnung ausdrückte, 
daß „die so mächtigen Bande der Freund­
schaft und der tiefen Sympathie nur noch 
enger geknüpft werden" könnten, erregten 
diese Worte in Frankreich bei weitem nicht 
mehr den Jubel wie im Jahre  zuvor. Das 
Abrüstungsmanifest des Zaren hat nun noch 
vollends wie ein Sturzbad gewirkt. Angesichts 
der lawinenartig anschwellenden Verwirrung 
im Innern , die gewiß nicht wenig dazu bei­
trug, Rußland zur Vorsicht zu mahnen, hat 
Faure sich eine große, vielleicht allzu große 
Zurückhaltung auferlegt. I n  der Dreyfus- 
Affaire machte er aber aus seiner Zuneignng 
für die Gegner der Revision kein Hehl. Gegen 
seinen Wunsch wurde vom Ministerrath am 
26. September 1898 die Revision des Deyfus- 
Prozesses beschlossen. Das Pariser „Petit 
Journal" hat sich freilich wohl arg im Aus­
druck vergriffen, wenn es in seinem Nekrologe 
schreibt: „Die Ohnmacht des Staatschefs an­
gesichts der Dreyfus-Affaire hat ihn mit 
Sorge und Beklemmung erfüllt. E r e r la g  
ohne Zweifel dieser Last. Sein Ende gewinnt 
dadurch einen tragischen Charakter." Aner­
kennung verdient Faure für die Friedensliebe, 
die er persönlich stets an den Tag legte. I n  
dem Nachruf, den der deutsche Reichskanzler 
am Donnerstag im deutschen Reichstag dem 
Verstorbenen widmete, wies er auch darauf 
hin, daß Faure „unentwegt die großen I n ­
teressen des Friedens, der Eintracht und der 
Wohlfahrt der Völker gefördert hat". Diese 
Anerkennung wurde mit allseitiger Zustimmung 
aufgenommen und ebenso die Versicherung des 
deutschen Reichskanzlers: „Eingedenk des ge­
meinsamen Bandes, welches alle gebildeten 
Völker umschlingt, geben auch wir unserer 
Trauer Ausdruck über den Verlust des franzö­
sischen Volkes, das zu keiner Zeit aufgehört 
hat, einer der großen Träger der Zivilisation 
zu sein." Der Reichstagspräsident konnte 
konstatiren, daß sich die Mitglieder des Reichs­
tages bei dieser Sympathiekundgebung für 
den verstorbenen Präsidenten der französischen 
Republik einmüthig von den Plätzen erhoben 
hatten.

Am 30. Januar 1841 in P a ris  geboren, 
hat Felix Faure nur ein Alter von 58 Jahren 
erreicht. Oftmals ist auf die bescheidenen An­
fänge des letzten Präsidenten der französischen 
Republik hingewiesen worden, der als Sohn 
eines Tapezierers geboren, später als Lehr­
ling in eine Pariser Lohgerberei eintrat und

sonst hätte ich viele solcher Geschichten auf 
meinem Gewissen; aber Nyga a r d . . .  das 
kann ich nicht begreifen!"

Der Zug war vor wenigen Augenblicken 
angelangt, und vom Bahnhof her kamen die 
Reisenden. Diejenigen, die nach dem unteren 
Theil der S tad t wollten, pflegten diesen 
Weg zu nehmen.

„Nun sehe ich sie!" flüsterte Andreas. 
„Er trägt ihren Reisesack."

„Ich glaube wirklich . . ."
„Still, O la! Sie brauchen nicht zu 

wissen, daß wir hier sind."
Er ließ den Zweig vor ihnen los, sodaß 

er sie verdeckte.
Nygaard und M arie sprachen zusammen, 

als sie sich näherten.
„Und es ist Dir diesen Sommer also so 

schlecht gegangen, M arie?" fragte Nygaard 
mitleidig. „Die Tante gefiel mir nicht be­
sonders gut, als ich mit Dir bei ihr war."

„Das wäre noch gegangen, wenn ich nur 
mit jemandem hätte sprechen können ; aber 
es kamen nur immer Deutsche dorthin, — 
die Tante ist ja mit einem Deutschen ver- 
heirathet — und ich vermochte ihre Sprache 
nicht zu erlernen, und dann lachten sie mich 
immer aus; Tante nannte mich eine Gans 
und schalt auf mich, wenn ich nicht im 
Zimmer bei ihnen bleiben wollte!"

„Kamst Du denn garnicht mit Lands­
leuten zusammen?"

„Nein!"

dann in einem Loden- und Rhedereigeschaft 
zu Havre zu Wohlstand gelangte. Der Krieg 
von 1870/71 brachte ihn zuerst mit Gambetta 
zusammen, der ihn nach England behufs An­
kaufs von Waffen sandte. Als Kommandant 
eines Mobilgardebataillons begab er sich zur 
Zeit der Ueberwindung des Kommuneauf­
standes nach P aris , um dort an den Lösch- 
arbeiten theilzunehmen. I n  der Deputirten- 
kammer, in die er 1881 als Präsident der 
Handelskammer Havre gewählt wurde, schloß 
er sich wiederum Gambetta an. Als Oppor­
tunist gehörte er den Ministerien Gambetta, 
Ferry und T irard als Unterstaatssekretär im 
Handels- und Kolonialministerium an, und 
dann dem ersten Kabinet Dupuy als M arine­
minister, als welcher er eine große Arbeits­
kraft entfaltete. AIS Casimir Perier die Präsi­
dentschaft der Republik niederlegte, wurde 
Faure am 17. Januar 1895 zu seinem Nach­
folger gewählt. Seine Wahl zum Präsidenten 
erfolgte mit 430 gegen 361 Stimmen, die auf 
den Kandidaten der Radikalen, Brisson, 
f ie le n .

Die Republikaner lassen es sich angelegen 
sein, die durch den Tod Faures entstandene 
Lücke so rasch wie möglich auszufüllen. Viel­
leicht glauben auch die Bonapartisten ihre 
Stunde gekommen. Allerdings sind sie durch 
den plötzlichen Tod nicht minder überrascht 
worden wie alle Welt. Prinz Victor Napo­
leon wohnte, wie aus Brüssel gemeldet wird, 
gerade der Vorstellung der „Schönen Helena" 
bei, als er die telephonische Meldung vom 
Tode des Präsidenten erhielt. E r begab sich 
sofort nach Hause und telegraphirte noch in 
der Nacht an die verschiedenen Führer seiner 
Partei.

Zwar unwohl, aber nicht krank hatte 
sich Faure seit einigen Tagen gefühlt. 
Mehrere Male äußerte er zu seinem Sekretär 
Le Gall: „Wie meine Beine schwankend 
werden, ich kann mich kaum aufrecht erhalten." 
Am Mittwoch Abend ordnete er noch an, 
daß er am nächsten Morgen um 7 Uhr aus- 
reiten wolle, stand auch um 6 Uhr am 
Donnerstag aus, gab aber den Spazierritt 
auf, da er sich zwar nicht unwohl fühle, aber 
von jeder ermüdenden Leibesübung doch 
lieber absehen wolle. Ueber die Vorgänge 
am Donnerstag berichtet Wolffs Bureau: 
Faure sah denn auch wie gewöhnlich die 
eingelaufenen Depeschen und Zeitungen durch 
und führte um 9 Uhr mit ungetrübter 
Geistesklarheit den Vorsitz im Ministerrathe. 
Nach dem Frühstück hielt er sich im Ar-

„Und so verlörest Du den M uth . . . . 
armes Mädchen!"

„Beinahe!"
„Du hättest ja Deiner M utter schreiben 

können! Warum thatest Du das nicht?"
„Dann würde sie geantwortet haben, daß 

ich wieder heimkehren sollte!"
„Und das wolltest Du nicht?"
„Nein! '
„Warum nicht?"
Sie schwieg. ,  .
„Warum wolltest Du nicht wieder heim­

kehren?" fuhr er fort. „Gefällt es Dir 
gleichwohl hier im Lande, M arie?"

„Ich glaubte . . .  Dn . . . wüßtest es!" 
schluchzte sie und drückte das Taschentuch an 
die Augen.

„Weinst Du, M arie?"
Sie gingen einige Schritte, kehrten aber 

wieder um zu einer Bank, die nahe bei der 
Stelle sich befand, wo die anderen hinter den 
Erlensträuchern im G ras saßen.

„Komm und setze Dich hier auf die 
Bank, M arie!" bat Nygaard theilnehmend.

Sie setzte sich.
Er blieb mit dem Reisesack in der Hand 

stehen.
„Was sollte ich wissen?" fragte er. 

„Was meinst Du damit?"
„O — Du bekümmerst Dich nicht mehr 

um mich . . . sonst . . . könntest Du . . .  . 
nicht so fragen!" schluchzte sie.

Er war in nervöser Unruhe. Das war 
wohl schlimmer, als er sich gedacht hatte.

beitSzimmer seines Sekretärs Le Gall auf, 
wo er den ganzen Nachmittag vor dem 
Kamin sitzend und sich mit Le Gall unter­
haltend. verbrachte. Gegen 5 Uhr bat ihn 
Le Gall um Erlaubniß, sich auf eine Stunde 
entfernen zu dürfen und verließ ihn. Faure 
befand sich noch immer ganz wohl. Um 6 
Uhr kehrte Le Gall zurück und traf den 
Präsidenten dabei an, wie er g ra'oe De­
krete unterzeichnete, welche ihm der Chef 
des Militärkabinets, General Bailland, 
unterbreitete, so wie er das jeden Abend zu 
thun pflegte. Nachdem die Schriftstücke 
unterzeichnet waren, zog sich der General 
zurück. Einige M inute» später öffnete Faure 
die Thür feines Arbeitszimmers, welche nach 
dem Arbeitszimmer Le GallS führte, und 
rief diesem zu: „Le Gall, kommen Sie schnell, 
ich fühle mich unwohl!" Der Sekretär führte 
den Kranken, der sich noch aufrecht erhalten 
konnte, zum Sopha. Faure griff sich mit der 
Hand nach dem Kopfe und wiedexholte, 
indem er sich die Stirne rieb: „M ir ist
schlecht!" Le Gall ließ sofort den General 
Bailland, sowie den Kabinets-Unterdirektor 
herbeirufen und ließ Aerzte holen. Erst 
gegen 8 Uhr abends wurden die Frau, sowie 
die beiden Töchter des Präsidenten durch die 
Aerzte benachrichtigt und ebenso Minister­
präsident Dupuy, der aber auf die Ein­
wendung Le Galls, fein Kommen könne 
vielleicht die Familie erschrecken, erst gegen 
9 Uhr herbeieilte, aber vorher die übrigen 
Minister informirte. Inzwischen nahm 
Faure herzlich Abschied von seiner Familie. Um 
9 Uhr schwand das Bewußtsein. Vergebens 
wurden Blutegel angesetzt. Um 10 Uhr 
führte ein Gehirnschlag den Tod herbei, 
nachdem wenige Augenblicke vorher ein von 
der Straße hereingerufener Abbö die Sterbe­
sakramente ertheilt hatte. — Faures Arzt 
Professor Lannelongue traf den Präsidenten 
bereits sehr schlecht. Lannelongue erklärte: 
Faure war sich des Ernstes seines Zustandes be­
wußt. „M ir geht's sehr schlecht," sagte er. 
Es war thatsächlich auch keine Hoffnung 
mehr. Fast unmittelbar darauf traten 
Aphasie und linksseitige Lähmung ein; der 
Kranke verfiel in vollste Bewußtlosigkeit. Ich 
hatte bisher keinerlei Symptome bemerkt, 
die auf ein solches Ende hätten schließen 
können. Ich habe den Präsidenten, dessen 
Freund ich seit langer Zeit war, häufig ge­
sehen. E r hatte nur eine unbedeutende 
Indisposition, eine einfache Abnahme des 
Appetits verspürt, welche niemanden beun-

„Du bist krank, M arie!" sagte er sanft 
und legte die Hand auf ihren Kopf. „Du 
hast es diesen Sommer zu streng und zu 
einsam gehabt, aber hier wirst Du Freunde 
finden. Boströms haben die ganze Zeit hier 
gewohnt. Er ist Uhrmacher und hat fein 
gutes Auskommen. Sie haben mir ver­
sprochen, Dich bis auf weiteres bei sich auf­
zunehmen. — Ola Kjölstad und Tilda haben 
sich verheirathet und wohne» auch hier. 
Andreas, Du kennst ihn ja, reiste mit mir 
von Newyork hierher!"

Nygaard glaubte, sie beruhigen zu können, 
wenn er mit ihr von ihren Reisegefährten 
sprach; aber es war ungewiß, ob sie ihn 
überhaupt hörte. Doch weinte sie nun leiser 
und seufzte nur einige Male tief auf.

„O — ja! . . . o — ja! . . . Ich habe 
mich auch sehr geirrt!" seufzte sie.

„G eirrt?"
„Ich hätte nicht geglaubt, daß . . . e» 

so zwischen uns vorbei sein w ürde!" . . . 
Und dann brach sie auf's neue in Thränen 
aus, noch heftiger als früher. Es war, als 
wenn ihr ganzer, gesunder, kräftiger Körper 
in diesem Weinen gebrochen werden sollte, 
das kein Ende nehmen wollte.

Nygaard ging unruhig vor ihr hin und 
hier, seine Brust voller Verzweiflung. Endlich 
faßte er sich, blieb neben ihr stehen, legte 
leine Hand fest auf ihre Schulter und sagte: 
„Du bedarfst der Ruhe, liebe M arie! Komm, 
ich werde Dich zu Boströmss begleiten! Sie 
wohnen hier dicht nebenan. Später — eines



ruhigen konnte. Ich weiß nur, daß die 
Faschoda-Angelegenheit ihn tief bewegt hatte, 
und daß sie ihn mit wirklichem Kummer er­
füllte, der noch durch die Dreyfus-Angelegen- 
heit verschärft wurde. Die innere und 
äußere Lage des Landes machte ihm große 
Sorgen.

Nach der „Kreuzztg.* wußte man in 
Berliner politischen Kreisen von einem Herz­
leiden Faures, bei dem er indessen noch lange 
Jahre hätte leben können.

Die Todesnachricht war in Baris schon 
vor Schluß der Theater bekannt. Alsbald 
strömte die Menge nach dem Elysee. Um 1 
Uhr wurden die ersten Extrablätter verbreitet. 
Um '/,1 Uhr Nachts wurde die Weisung er­
theilt, daß niemand mehr das Elysee be­
treten dürfe. Nur die Minister erhielten 
Zutritt zum Palais. Um 1 Uhr 45 Min. 
traf Loubet ein. Nachdem die erste Be­
stürzung vorüber, wurde auf dem Elysee- 
Palast die Flagge auf halbmast gehißt.— In  
dem »Journal officiel*, welches mit Trauer- 
rand erscheint, wird der Tod mit folgenden 
Worten gemeldet: Präsident Faure erlitt 
einen Schlaganfall und ist um 10 Uhr 
abends gestorben. — Ministerpräsident Dupuy 
äußerte zu einem Mitarbeiter des »Figaro*: 
„Die Todesnachricht hat mich wie ein Blitz­
schlag getroffen. Ich wurde vom Sekretär 
Le Gall verständigt, daß der Präsident sehr 
krank sei; wenige Augenblicke später warer todt, 
er, den wir vormittags im Ministerrathe so 
wohlauf und heiter, s, aufmerksam für alle 
Fragen gesehen hatten — ein ausgezeich­
neter Mann von Herzlichkeit für seine M it­
arbeiter, so loyal von seiner Mission, von 
seiner versöhnenden, ausgleichenden Rolle 
durchdrungen — es ist ein großes Unglück.* 
Von mehreren Personen aus der Umgebung 
Faures wird erzählt, die letzten Worte des 
Präsidenten seien gewesen: »Ich verzeihe 
allen denen, die mich gekränkt haben.*

Die Leiche des Präsidenten wurde am 
Freitag einbalsamirt. Faure liegt in seinem 
gewöhnlichen Arbeitszimmer auf einem 
messingenen Feldbett. Die Züge sind nicht 
entstellt und tragen einen heiteren Ausdruck; 
die Hände sind auf der Brust gekreuzt.

Die Beisehungsfeierlichkeit wird National- 
sache sein. Die Leiche ist im Elysee von 
Freitag Nachmittag 3 Uhr an ausgestellt. 
Von 3 bis 6 Uhr nachmittags würden nur 
die Mitglieder der Regierung, des Parla­
ments, des diplomatischen Korps und die 
hohen Würdenträger zu der Bahre zuge­
lassen werden; Sonnabend von 9 Uhr vor­
mittags bis 6 Uhr nachmittags erhält das 
Publikum Zutritt. Die Leichenfeier wird in 
der Notre-Dame-Kirche, die Beisetzung auf 
dem Pdre-Lachaise stattfinden.

Nach dem Ministerrathe begaben sich am 
Freitag Vormittag sämmtliche Minister ins 
Elysee, um der Familie des verstorbenen 
Präsidenten ihr Beileid anszusprechen.

Der Kranz, welchen der deutsche Bot­
schafter Graf Münster am Freitag im 
Namen des Kaisers Wilhelm am Sarge des 
Präsidenten niederlegte, besteht aus Veilchen 
und Orchideen und trägt eine schwarz-weiß- 
rothe Schleife mit dem und der Kaiser­
krone darüber. Eine Beileidskuudgebung 
der deutschen Regierung an das französische 
Volk anläßlich des Ablebens des Präsidenten 
Faure fand am Freitag im Reichstage durch

andern Tages — wollen wir mehr zusammen 
sprechen!*

Er reichte ihr die Hand. Sie erhob sich 
Willenlos und folgte.

Etwas weiter vorwärts öffnete er die 
Psorte zu einem Garten; durch denselben 
gingen sie hinauf nach dem Hause, wo Bo- 
ströms wohnten.

VIII.
In  der kleinen skandinavischen, hölzernen 

Kirche waren am nächsten Tag alle Stühle 
besetzt. Auch im Gang und im Chor saßen 
die Leute dichtgedrängt, einige sogar aus der 
Kniebank vor dem Altar, andere hatten Stühle 
hinauf in das Chor genommen, und selbst auf 
der Treppe, die zur Kanzel führte, saßen 
einige Frauen, sodaß sie aufstehen mußten, 
»ls der Pfarrer vorüber wollte.

Der letztere war sich wohl bewußt, daß 
sie nicht gekommen waren, um ihn zu hören, 
sondern um der Trauung von Baumeister 
Hans Nygaard und Miß Johanna Birk zu­
zusehen.

Als die Predigt vorüber war, wurde vor 
dem Altar Platz gemacht, und das Brautpaar 
trat an denselben, gefolgt von bewundernden 
Blicken. Sie strahlten im Glanz des Reich­
thums und der Schönheit. Sie hatten ein­
ander in voller Freiheit gewählt. ES lag 
kein Grund vor, an ihrem Glück zu zweifeln.

Daß Nygaard so bleich und nervös war, 
das kam daher, daß er am Abend vorher 
krank gewesen war, und zwar, wie das Ge­
rücht behauptete, so heftig, daß die Hochzeit 
verschoben werden sollte; aber er hatte sich 
bald wieder besser gefühlt. .  . , ^

(Schluß folgt.)

den Reichskanzler Fürsten Hohenlohe statt, 
welcher mit dem Staatssekretär des Aus­
wärtigen, v. Bülow, erschienen war und vor 
Eintritt in die Tagesordnung der Gewißheit 
Ausdruck gab, daß die deutsche Volksver­
tretung sich mit dem Kaiser und den Re­
gierungen in dem Ausdruck herzlicher und 
aufrichtiger Symvathie für die französische 
Nation einig wisse. Lebhafter Beifall des 
gesammten Hauses begleitete die Kundgebung 
des Reichskanzlers, insbesondere deren 
Schlußsatz, daß das französische Volk zu 
keiner Zeit aufgehört habe, einer der größten 
Träger der Zivilisation zu sein. Die Mit­
glieder hörten diese Kundgebung des Reichs­
kanzlers stehend an.

Die Pariser Blätter haben am Freitag 
Morgen dem Todten herzliche Nachrufe ge­
widmet. Die republikanischen Journale 
appelliren an die Einmüthigkeit der republi­
kanischen Mitglieder des Kongresses, damit 
sie Faure einen Nachfolger geben, welcher 
die Republick gegen diktatorische Gelüste zu 
vertheidigen versteht. Im  »Figaro* sagt 
Cornely: Wir sollten für einige Stunden 
unsere Zwistigkeiten vergessen und an die 
Gefahren denken, welche uns bedrohen, falls 
das Parlament bei der Wahl des neuen 
Präsidenten dieselbe Leidenschaftlichkeit und 
dieselbe Verworrenheit an den Tag legt, wie 
bei den legislativen Arbeiten. Wir können 
übrigens Vertrauen zu der Energie Dupuys 
haben, der niemanden Recht gegeben Hat, an 
der Gradheit seiner Intentionen zu zweifeln.

Um etwaigen Versuchen, die Ruhe 
zu stören, vorzubeugen, hat der Polizei- 
präfekt von P aris  noch Freitag Abend um­
fassende Maßnahmen getroffen. Sämmtliche 
Polizeikommissare von P aris  und der Vor­
städte haben strenge Weisungen erhalten. 
Wie »WolsfS Bureau* vom Freitag Nach­
mittag meldet, ist die Physiognomie der 
Stadt dieselbe wie gewöhnlich; es herrscht 
völlige Ruhe. Telegramme aus der Provinz, 
namentlich aus Havre, S t. Etienne, Auxerre 
und Agen melden die schmerzliche Ueber- 
raschung der Bevölkerung durch den Tod 
Faures. Neben den öffentlichen Gebäuden 
haben auch zahlreiche Häuser von Privat­
leuten auf Halbmast geflaggt. Auch in der 
Provinz herrscht durchaus Ruhe. Im  Elysee- 
Palast und im Ministerium des Auswärtigen 
laufen zahlreiche Depeschen aus den Provinzen 
und dem Auslande ein.

Als Nachfolger soll Faure auf seinem 
Sterbelager noch selbst den Senatspräsidenten 
Loubet empfohlen haben. Clemenceau schreibt 
in der im Dienst des Dreyfus-Syndikats 
stehenden »Aurore* : „Es wird an Bewerbern 
um die Präsidentschaft nicht mangeln. 
Faure hatte für eigene und für Rechnung 
anderer Schuldigen unternommen, die Re­
vision der Dreyfus-Sache zu verhindern. 
Der Tag Dupuys, FreycinetS ist plötzlich 
hereingebrochen. Ich stimme für Loubet. 
Von andere» Blättern werden Freycinet, 
Bourgeois, Brisson, Cambon und Constans 
als Bewerber der Präsidentschaft bezeichnet. 
— Die Berathungen wegen der Nachfolger­
schaft haben schon am Freitag unter den 
Parteien begonnen. Als Kandidaten wurden 
in erster Linie genannt Meline, für welchen 
alle Klerikalen stimmen, Dupuy und Frey­
cinet, endlich noch DeSchanel und Loubet. 
Die Radikalen wollen ihre Stimmen auf 
Bourgeois vereinigen.

Zur W a h l  des  neuen  P r ä s i d e n t e n  
hat Senatspräfident Loubet die Einberufung 
des Kongresses schon für Sonnabend Mittag 
anberaumt. Wolffls Bureau meldet: In  
Pariser politischen Kreisen ist man überzeugt, 
es seien keinerlei Schwierigkeiten zu be­
fürchten, und es werde die Präsidentenwahl 
zu keinerlei ernstem Zwischenfall Anlaß 
geben. Einem unverbürgten Gerücht zufolge, 
wollen die Nationalisten zwar für die Kan­
didatur eines Generals agitiren, man hält 
jedoch alle diesbezüglichen Bemühungen für 
völlig aussichtslos. Es heißt ferner, daß 
die Bonarpartisten im Kongreß zu Versailles 
einen Antrag auf Revision der Verfassung 
stellen wollen, doch werde der Präsident des 
Kongresses, Loubet, einen solchen Antrag so­
fort zurückweisen. Am Sonntag findet eine 
bonarpartistische Volksversammlung statt; 
dieselbe war jedoch von den plebiszitären 
Komitees noch vor dem Tode Faures ein­
berufen worden. Die nationalistischen Organe 
treten für eine Kandidatur Cavaignacs für 
den Präsidenteuposten ein; jedoch erklären sie 
selbst, daß dieselbe keinerlei Aussicht auf 
Erfolg habe. Der „Jntransigeant* bemerkt, 
es sei schwer vorauszusagen, welche Wahl 
der Kongreß treffen werde. „Aber das 
können wir versichern*, fährt das Blatt 
fort, „daß sich in Versailles keine Mehrheit 
für einen Dreyfusfreundlichen Präsidenten 
finden wird. Die Lebelgewehre werden dann 
von selbst losgehen.* Die Wahl des P rä ­
sidenten der Republik wird nach der französi­
schen Verfassung von der aus Senat und 
Deputirtenkammer gebildeten National-Ver- 
sammlung vollzogen. Das Bureau der

Nationalversammlung besteht aus dem P rä ­
sidenten, den Vize-Präsidenten und den 
Sekretären des Senats. Herr Loubet wird 
also den Vorsitz in der Nationalversammlung 
führen.

Die Freitag-Sitzung der D e p u t i r t e n ­
k a m m e r  war sehr stark besucht. Die Tri­
bünen waren mit Trauerflor behängt. Präsi­
dent Deschanel sprach schmerzlich bewegt sein 
Bedauern aus, daß er die heutige Sitzung 
unter solchen Umständen eröffnen müsse und 
verlas ein Schreiben des Ministerpräsidenten 
Dupuy» worin dieser den Tod des Präsiden­
ten mittheilt. Sodann hielt Deschanel für 
Faure einen N a c h r u f ,  worin er ausführte: 
Das ganze Vaterland beweint seinen berühm­
ten Sohn, der den Leidenden und Bedrängten 
so hilfreich zu Rathe war, der so weise war 
und unter unvergeßlichen Umständen Frank­
reich bei einem befreundeten großen Volke mit 
so viel Würde und bemerkenswerthem Takte 
vertrat. (Beifall.) Mögen sich alle Franzosen 
um den Sarg unter der Fahne Frankreichs 
und unter der Aegide seiner Gesetze sammeln. 
(Beifall.) Das wäre die beste Art, das An­
denken dieses Sohnes aus dem Volke zu ehren, 
der durch seine Arbeit zum ersten Beamten 
der Republik emporgestiegen ist. (Beifall.) 
Unsere Herzen schlagen in dieser traurigen 
Stunde mit der tief trauernden Familie, 
welche ihr Theuerstes verloren. Ferner 
verlas Deschanel ein Schreiben des Senats­
präsidenten Loubet, welches bekannt giebt, 
daß der Kongreß morgen Mittag ihr Uhr in 
Versailles zusammentrete. Deschanel schlug 
vor, zum Zeichen der Trauer die Sitzung anf- 
zuheben. (Einmüthige Zustimmung.) Die 
Deputirten verließen unter andächtigem 
Schweigen den Sitzungssaal. — In  der Frei­
tagsitzung des S e n a t s  verlas der Präsident 
Loubet ein Schreiben des Ministerpräsidenten 
Dupuy, in welchem der Tod des Präsidenten 
Faure mitgetheilt wird. Loubet warf einen 
Rückblick auf die Karriere des Präsidenten, 
der aus unscheinbaren Verhältnissen empor­
gestiegen, die Fahne des Landes hochgehalten, 
in unruhigen Zeiten die Ruhe bewahrt und 
tiefdurchdrungen von der Sorge für die Größe 
des Landes Frankreichs Platz im europäischen 
Konzert mit Würde bewahrt habe. Loubet 
schlug hierauf vor, als Zeichen der Trauer 
die Sitzung abzubrechen und die nächste erst 
am Dienstag abzuhalten. Der Senat stimmte 
dem Vorschlage zu. Hierauf wurde die 
Sitzung aufgehoben. Als Loubet den Präsi­
dentenstuhl verließ, ertönte einstimmiger Bei­
fall. Auch erschollen Hochrufe auf die Re­
publik.

Die Nachricht vom Tode des Präsidenten 
Faure hat in ganz Italien schmerzlich be­
rührt. Die Ministerien, öffentlichen Gebäude 
und Kriegsschiffe haben die Fahnen auf Halb 
mast gehißt und werden auf Anordnung der 
Regierung die Zeichen der Trauer drei Tage 
behalten. In  der italienischen Kammer wid 
mete am Freitag Ministerpräsident Pelloux 
dem Präsidententen Faure einen Nachruf 
Der König von Italien sandte ein Beileids­
telegramm an Frau Faure ab. Die Sitzung 
wurde aufgehoben, auch Sonnabend findet 
keine Sitzung statt. Der französischen Kammer 
wird das Beileid der italienischen Kammer 
übermittelt werden. — Zm englischen Unter­
hause sprach am Freitag der Lord des Schatzes 
Balfour das Mitgefühl des englischen Volkes 
mit der französischen Nation aus. Die Sitzung 
wurde dann fortgesetzt. Im  Oberhause hielt 
Lord Salisbury den Nachruf aus Faure. Von 
Seiten der »Wiener Presse* wird der plötz­
liche Tod des Präsidenten Faure als ein Er- 
eigniß von großer politischer Bedeutung be­
zeichnet, von dessen politischen Folgen nicht 
nur Frankreich, sondern ganz Europa be­
troffen werden könne.

Kaiser Wilhelm sandte gestern bereits in 
früher Vormittagsstunde dem Berliner Bot­
schafter Marquis de Noailles ein in hoch­
ehrenden Ausdrücken abgefaßtes BeileidS-Tele- 
gramm. Zahlreiche Herren vom Hofe, vom 
diplomatischen Korps und aus der Gesellschaft 
fuhren vor, um ihr Beileid zu bezeugen. Auf 
der Botschaft weht die Flagge halbmast, und 
das zum Montag anberaumte Diner ist als­
bald abbestellt worden.

Wie weiter aus Paris gemeldet wird, 
sind die Truppen in Alarmbereitschaft; der 
Ministerrath wird wahrscheinlich über Paris 
den Belagerungszustand verhängen. M it 
Rücksicht aus die drohende politische Lage 
wird die Neuwahl wahrscheinlich schon am 
Sonnabend erfolgen. — Ein an der Riviera 
weilender russischer Großfürst wird zum 
Leichenbegängniß Faures hier eintreffen. — 
Die Tendenz an der Pariser Börse war 
durch den Tod Faures nur unwesentlich beein­
flußt,_________ , _________________

Politische Tagesschau.
Dem Londoner „Standard* wird aus 

N ew  Yor k  gemeldet, in den Artikeln der 
Newyorker Zeitungen werde die korrekte
Haltung D e u t s c h l a n d s  gegenüber den ^ ____
Bereinigten Staaten gewürdigt, wie diese in in"größere"Lerne ««rückt.

der offiziellen Erklärung oes Staatssekretär- 
im Reichstage hervorgetreten sei.

Die Wiener Blätter betrachten die An­
nahme des von dem u n g a r i s c h e n  Mini­
sterium vor einiger Zeit unterbreiteten 
Demissionsgesuches als unmittelbar bevor­
stehend und bezeichnen einfach Koloman Szell 
als Nachfolger Banffys. Vereinzelt wird die 
Berufung Szell's zur KabinetSbildung als 
bereits vollzogene Thatsache gemeldet.

S p a n i e n  bietet seine Inseln an den 
Meistbietenden aus. Der „Voss. Ztg.* wird 
aus Madrid gemeldet: Der Ministerrath er­
achtete, daß der Besitz der Karolinen, 
Mariannen und Palaos nach dem Verlust der 
Philippinen für Spanien von keinem Nutzen 
mehr sein könne, da ihre Verproviantirnng 
und Besatzung mehr kosten würden, als sie 
einbringen. Wenn demnach ein S taat diese 
kaufen will, wird die spanische Regierung ihm 
entgegenkommen.

Im  e n g l i s c h e n  Unterhause erklärte 
der Schatzkanzler, die Regierung werde eine 
Bill einbringen auf Anweisung von 30 000 
Pfund zu einer Jahresrente für Lord Kit- 
chener.

I n  Betreff der A n t i - A n a r c h i s t e n -  
k o n s e r e n z  erklärte am Donnerstag P ar­
laments - Untersekretär Brodrik im e n g l i ­
schen Unterhaus«, bei den Schlußabstimmun­
gen hätten die englischen Delegirten sich der 
Abstimmung enthalten, England sei daher 
durch die vereinbarten Beschlüsse nicht ge­
bunden. (!)

Zur Gründung eines allgemeinen slavi­
schen Vereins fand in P e t e r s b u r g  die 
erste Sitzung der zu diesem Zweck eingesetz- 
ten Kommission unter Vorsitz des pansla- 
vistischen Agitators General Komarow statt. 
Es wurden drei Ausschüsse, und zwar ein 
ostslavischer für die Russen, ein westslavi- 
scher für die Czechen und «in südslavischer 
gewählt.

Deutsches Reich.
Berlin. 17. Februar 1899.

— Der Kaiser wird voraussichtlich bei 
der Ausreise des dritten Seebataillons nach 
Kiautschou in Wilhelmshafen anwesend sein.

— Die Rückreise des Kaiserpaares von 
Hubertusstock nach Berlin wird voraussicht­
lich Sonnabend Nachmittag erfolgen.

— Die Reichstagskommission für die An­
träge betr. die Gewerbegerichte beschloß, daß 
die Gewerbegerichte mit wenigstens 20000 
Einwohnern eingerichtet werden sollen. An­
trage auf Ausdehnung der Zuständigkeit der 
Gewerbegerichte auf die im Bergbau, in der 
Land- und Forstwirthschaft und Fischerei, im 
Handel und Verkehr oder als Gesinde be­
schäftigten Personen wurden abgelehnt, ebenso 
Anträge auf Herabsetzung der Altersgrenze 
für die Wahlberechtigung.

— Der Polizeipräsident von Breslan, 
Bienko, scheidet nach der „Schles. Volksztg.* 
bestimmt am 1. April aus seinem Amte, um 
das Regierungspräsidium in Königsberg zu 
übernehmen.

— Nach den offiziösen »Berl. Polit. 
Nachr.* steht außer der in Aussicht ge­
nommenen Theilung des Regierungsbezirkes 
Potsdam für die Zukunft auch die Theilung 
der Regierungsbezirke Königsberg, Oppeln, 
Düsseldorf, vielleicht auch Arnsberg zur Er« 
tvägung.

— Eine von 800 Personen besuchte Ver­
sammlung deutscher Spiritusfabrikanten unter 
dem Vorsitz des Herrn v. Graß - Klanin 
billigte einstimmig das Ringprojekt.

— Ein deutsch-russischer Verein zur Pflege 
gegenseitiger Handelsbeziehungenwurde gestern 
hier von verschiedenen Industriellen be­
gründet. Kommerzienrath Wirth wurde zum 
Vorsitzenden gewählt. Das Handelsmini­
sterium hatte einen Vertreter entsandt. Es 
soll je eine Geschäftsstelle in Berlin und 
Moskau errichtet werden.

— Wegen der »ostafrikanischen Galgen- 
skizzen* hat jetzt der österreichische General­
konsul Oskar Baumann in Sansibar fem 
Amt niedergelegt.

Köln, 17. Februar. Wie die „Kölnische 
Bolkszeitung* meldet, legten die preußischen 
Bischöfe bei dem Kultusministerium und dem 
Staatsministerium eingehend begründete Be­
denken gegen die Charfreitagsvorlage dar.

Schwerin, 17. Februar. Der Landtag 
bewilligte gestern im Prinzip die Gewährung 
von Landesmitteln für die vom Staate ge­
bauten Kleinbahnen, ferner 3 Mill. Mark 
für die Regulirung der südmecklenburgischen 
Wasserstraße.______________________

Provinzialrmchrichten.
Marienwerder, 15. Februar. (Zum Brande im 

Regierungsgebäude.) Das bei dem gestrigen 
Brande des Regierungsgebäudes arg beschädigte,
unter dem durchgebrannten Aktenboden gelegene 
Stockwerk enthält ausschließlich die neu einge­
richteten Bureaus des Bezirksausschusses, dessen 
Dienftriiume wegen des so lange auf der Re­
gierung bestandenen Raummangels sich noch nnmer 
rm OberlandesgerichtsgebSude befinden. Die m
Kürze beabsichtigte U-berstedeluna ist jetzt wieder 
tu größere Ferne ««rückt. Die Wassermaffen sind



bis zu den Bureaus des zweiten Stockwerks ge­
drungen. deren Decken infolge der zahlreichen 
Wasferflecken vielfach ausbesferungsbeduritm ge­
worden sind. Als ein Glück darf es bezeichnet 
werden, daß der große Sitzungssaal dieses Ge-

W «  d-m Äwi.» b>- «u«»m u
Jedes der Bilder soll einen Werth bon nnndesteus 
3000 Mark haben. Die.bis zur N^emedelung 
des Bezirksausschusses m dem oberen Geschosse

auf F a h r lä s s ig k e it  «lrückzusühren ist. I n  hohem 
Matze ansfallen muß es. datz eine fast zwei Meter 
große, den Hohenzollern-Stammbaum darstellende 
Zeichnung auf starkem Papier, die an der Wand 
eines ziemlich entlegenen Bureaus neben dem 
großen Sitzungssaal« hing. plötzlich hell auf­
loderte. Man nimmt allgemein an. daß icmand 
die Abwesenheit des Bureauinhabers. eines 
Assessors, der sich nach der oberen Brandstätte 
begeben hatte, benutzte, um die Zeichnung, neben 
welcher verschiedene Kleidungsstücke hingen, am 
sichtlich in Brand zu setze». Hierauf deutet auch 
der Umstand, datz Thür und Fenster des be- 
treffenden Bureaus geschloffen sind. Funken also 
nicht hineingeflogen sein können. Außerdem soll 
sofort festgestellt worden sein. daß sich jemand an 
den auf dem Tische stehenden Streichhölzern zu 
schaffen gemacht hatte; selbst der hinzukommende 
Herr Regierungspräsident hat erklärt, datz d«e 
letztere That nur von ruchloser Sand verübt iem

Bebauungsplan über die Benutzung des frei 
werdenden Feftungsgeländes einzureichen. Der 
Stadtrath hat nun einen solche» Bebauungsplan 
mit einem ausführlichen Erläuterungsbericht 
ausgearbeitet. Allerdings ist dieser Plan nur als 
eine provisorische Skizze, nicht aber als ein Be­
bauungsplan im Sinne des Ge,ehes anznseheu 
Der Finanzministcr will aber wffien. wie viel 
Gelände als Bauland in Frage kommen wird.

giernngsgebäude anwe»eno ,e»»

b a s te n e r  in Unordnung gerathen ist ^ d  arMu-

L L  "L ^Beamtm i» ungeheizten Bureaus arbeilen müsse». 
^  rhorner-Bneseii er Kreis grenze, 17. Februar 
tBerbcfferung derBerkehrseinrichtungen.) Gestern 
besichtigte eine Kommission, darunter auch Herr 
Laudrath Petersen aus Briefen, die Anlagcstrecke 
für den Bau der Chaussee von Wielkalonka 
nach Richnau. Es besteht nämlich die Absicht, die 
Thorner-Sckönsee'er Chanssee von Wielkalonka 
mit dem Dorfe Richnau zu verbinden nnd von 
dort weiter zu führen. Gleichzeitig soll an der 
Thorn - Schönfee'er Eisenbahn zwischen Dauer 
und Schönste in Richnau ein Anhaltepunkt und 
eine Verladestelle errichtet werden. Es wäre mit 
der Ausführung dieses Projektes einem großen 
Uebelstaude abgeholfen. Die Besitzer hiesiger 
Gegend, die ihre Zuckerrüben nach Schönste oder 
Culmser abliefern, und dorthin emen weiten

L' "L «°K
that zu theil, da st- dann zn jeder Tageszeit 
bequem nach Thorn fahren! können, um ihre Ein­
käufe daselbst zu besorgen.  ̂ ,

Graudenz. 17. Februar. (Gefaßter Einbrecher.) 
Wie f. Zt. mitgetheilt, wurde am 1. Februar bei 
dem Lehrer Zakczewski in Rhnsk ein Einbruch 
verübt. 100 Mk. baares Geld. zwei Lebensver­
sicherungspolicen, ein Sparkassenbuch, ein Revol­
ver und andere Sachen gestohlen. Der Ein­
brecher ist jetzt in Graudenz ermittelt und ver­
haftet worden; eS ist der 29 Jahre alte Kellner 
Robert Wierzuch aus Mewe. W. hatte sich nach 
dem Einbruch nach Grand-uz begeben, logirte 
unter dem Namen Schulz m einem Gasthaure 
rmd lebte herrlich und in Freuden. Durch seine 
verhältnißmötzig großen Geldausgaben »lochte er 
sich der Polizei verdächtig, die dann auch seine 
Verhaftung herbeiführte. I n  seinem Besitz wurde» 
ein Reif-koffer, 170 Stück Zigarren, ein Revolver, 
eine silberne Zhliuderuhr, ein goldener Siegelring, 
39 Schlüssel und drei Dietriche gefnuden. W.. 
der bereits eine Vorstrafe von zwei Jahren sechs 
Monaten Gefängniß verbüßt hat, gestand nach 
seiner Verhaftung die Ausübung des Einbruchs 
in Nhnsk ein.

Konitz. 17. Februar. (Selbstmord.) Im  Kloset 
eines Wagens l. Klaffe des heute M ittag um 
1 Uhr 31 Minuten hier einlaufenden V-Zuges 
wurde ein Passagier erschossen anfgefnnden. Der 
Revolver, mit welchem der Entseelte, ein großer 
starker Mann. die That augenscheinlich verübt 
hatte, wnrde noch bei ihm liegend gefunden. 
Die Persönlichkeit desselben konnte noch nicht fest- 
gestellt werden.

Elbina. 17. Februar. (Der hiesige Landrath 
Etzdorff) vegab sich heut« mit dem Tages-Schnell- 
zug nach Berlin, um dem Kaiser Bortrag (wahr­
scheinlich über neue Einrichtungen in der Herr­
schaft Cadinen) zu halten.

Danzig, 17. Februar. (Die Begründung einer 
Radsatz-Fabrik) in Danzig ist gesichert. ES ist zu 
diesem Zwecke das neben der Waggonfabrik be­
lesene, dem Kaufmann Abraham gehörige Grund­
stück für den Preis Von 240000 Mk. angekauft; 
mit dem Bau wird baldigst begonnen werden. 
Das Unternehmen wird ins Leben gerufen von 
der Aktiengesellschaft Phönix-Nuhrort. Gebrüder 
van der Zhpen - Deuz, Friedrich Krupp - Essen. 
Bochumer Verein - Bochum, Werke des Grafen 
Henkel von Donnersmarck - Obcrschlesien. Dieses 
Ereignitz ist nicht nur für Danzig, sondern für 
den ganzen Osten um so erfreulicher, als sich hier­
mit die besten Namen der deutschen Industrie in 
den Ostprovinzen engagirt haben.

Aus der Provinz, 17. Februar. (Westprcußische 
Herdbuch-Gesellschaft.) Am 20. Februar, vorm. 
>*'/. Uhr, findet in Marieuburg die entscheidende 
Hauptversammlung statt, in welcher endgiltig be­
schlossen werden soll, ob das w estpreußische Herd- 
buch noch einmal geöffnet werden soll.

Königsberg. 15. Februar. (Zum DienftauStritt 
des Kanzlers v. Holleben.) Zu der Nachricht, 
daß der Kanzler v. Holleben demächst aus dem 
Dienste scheiden werde, bemerkt die „Komgsb. 
Allgem. Ztg.", daß nach ihren zuverlässigen In fo r­
mationen bestimmte Entschließungen von dem 
Kanzler, der sich trotz seines Alters noch der 
vollen körperlichen und geistigen Frische und einer 
seltenen Arbeitssreudigkeit rühmen dürfe, zur 
Zeit noch nicht getroffen seien.

Posen. 16. Februar. (Zur Niederlegn«« der 
Festungswälle) machte in der gestrigen Stadtv.er- 
ordnetensitzung Oberbürgermeister Wlttmg eine 
beachtenswerthe Mittheilung. Danach erhielt der 
Magistrat den Auftrag, in Verbindung mit dem 
Regierungspräsidenten dem Finanzmimster einen

Lokalnachrichten.
Thor«, 18. Februar 18V9.

— ( M i l i t i i r i s c h e s . )  Die Bespanmmgs-

— (Die Konsekrat i on des Bi schoss  
D r. R o s e n t r e t e r )  wird voraussichtlich am
9. W ril stattfinden^ a u s l ä n d i s c h e r  A r -  
b - i t  e r l  Aus Posen Wird gemeldet: M it Rück- 
stckt auf die heurigen Witrernngsverhältniffe. 
mttckie einen zeitigeren Beginn der Feldarbeiten 
örmöalichen hat der Herr Oberpräsident die 
Landrüthe ermächtigt, ausländische Arbeiter schon

^  — <Ê i» ?^ h  r u n g v o n b e s o n d e r e n G r n n d - ,  
G e b ä u d e -  und Ge we r b e s t e u e r n . )  Offiziös 
wird geschriebenr Die Staatsregierung sucht in 
der Erkenntniß, daß die staatliche Grund-, Ge­
bäude- und Gewerbesteuer keineswegs überall sich 
als Grundlage der kommunalen Bestenernng 
eignet und manche der gegen die Bestimmungen 
des Kommnnalabgabengesetzes erhobenen Be­
schwerden ihren Grund wesentlich hierin haben, 
den Gemeinden den Gebrauch der ihnen durch 
dieses Gesetz beigelegten Befugnitz, besondere 
Grund-, Gebäude- und Gewerbesteuern einzuführen, 
dadurch zu erleichtern, daß sie Muster zu der­
artigen Statuten, welche den in der Praxis her­
vortretenden Bedürfnissen angepaßt find, auf­
stellen läßt und sie den Gemeinden zur Verfügung 
stellt.

— (Ab genutzte Z e h n -  u n d  F ü n f  P f enn i g ­
stücke.) Nach einer kriegsminifteriellen Ver 
siigung sollen diejenigen Fünf- und Zehnpfennig 
stücke, welche sich im Umlauf befinden und deren 
Gewicht oder Erkennbarkeit infolge des längeren 
Gebrauchs erheblich abgenommen haben, wie von 
allen Reichs- und Landeskassen, auch von den 
Militärkassen zn vollem Werthe angenommen und 
für Rechnung des Reiches zur Einziehung ge­
bracht werden.

— (G o e p v in g e r 'sc h e  M ü n zsa m m lu n g .)  
Der Copperuikusvereiu bat nunmehr den Antrag 
auf Erwerbnng der Goeppmger'schen Münz­
sammlung bei dem Magistrat eingereicht.

An Beiträgen zum Ankaufe waren 
bisher eingegangen................................3153 Mk.

Fernere Beiträge übersandten:
Postdirektor a. D. Louis Schlau-Char»

lo tte u b n rg .........................................  a ,
Schlosser-, Uhr-, Büchsen-, Winden»

macher- und Feilenhauer - Jurmug
durch Herrn Stadtrath Tilk . < 

Maler-Jnuung
Bankier Moritz Kalischer-Berlin. .
Prakt. Arzt Dr. K u n z ..................
E. D....................................................
Prakt. Arzt Dr. Wolpe . . . . .
Professor Dr. Horwitz......................
Rechtsanwalt Äronsohn . - . .
Rechtsanwalt Cohn . . . . .
Äaunieifter HeliriE« » , « » » «
Holzbändler M e tz e r .......................
Divisionspfarrer S trau ß ..................
Ungenannt (v.) . . . . . . .
Baumeister Mehr l ei n. . . .
Fräulein Sponnagel . . . . . .
Kaufmann Gliickmann 
Steinsetzcrmeister Grosser jun. > .
Bankier S im o n so h n ......................
Bauunternehmer Fritz Kaun . ° <
Kaufmann E. Schumann . . . .
Stadtrath Kel ch. . . . . . . .
Kaufmann Rittweger.................. ....

Summa 3973 Mk.
-  (Die M i t g l i e d e r  der  hi es igen 

r e f o r m i r t e n  Gemeinde-  waren vorn evang. 
Parochialverbande zur Kirchensteuer herangezogen 
worden. Auf ihre hiergegen eruobene Beschwerde 
ist denselben vom Herrn Regierungspräsidenten 
zu Maricnwerder jetzt folgender Bescheid zu­
gegangen: I h r  Reknrsgeinch vom 6. März v. I s .  
gegen den abweisende» Reklamationsbescheid des 
Vorstandes des Parochiarverbaudes der evangeli­
schen Gemeinden in Thor» vom 25. Januar 1898, 
betreffend Ih re  Heranziehung zn der von den 
Mitgliedern der evangelischen Gemeinden in 
Thorn für das Ja h r  1897/98 aufzubringenden 
Kirchensteuer, muß als b e g r ü n d e t  anerkannt 
werden, da nach den neuerdings angestellten E r­
mittelungen auch heute noch eine selbstständige 
organistrte reformirte Gemeinde in Thorn vor­
banden ist. Hiernach ist die Heranziehung ihrer 
Mitglieder zur Kirchensteuer seitens des Parochial- 
verbandes der evangelischen Gemeinden zn Thorn 
unberechtigt, weil die reformirte Gemeinde nicht 
zu diesem Parochialverbande gehört. Den Vor­
sitzenden des letzteren habe ich hiervon mit dem 
Ersuchen in Kenntniß gesetzt, die von Ihnen 
erhobenen Kirchensteuer Ihnen alsbald zurück­
zuzahlen.

— (Der  Vor s chnßvere i n )  hält am nächsten
Montag bei Nicolai seine Jahresversammlung 
ab, auf deren Tagesordnung Wahlen, Nechniiirgs- 
legnng für das vierte Quartal und für das Jah r 
1898, sowie Beschlußfassung über die Gewum- 
vertheilung steht. , «

— (Der  V e r e i n  d e u t s c h e r  K a t h o ­
l i k e n )  zählt bereits über 100 Mitglieder.

— (Theater . )  Trotz der hohen Koste», die 
mit dem Gastspiel-Unternehmen der Dresdener 
Theatergesellschaft des Frl. Bernhardt verbunden 
sind, hat dieselbe in entgegenkommender Weise ein 
sehr günstiges Bon-Abonnement für die sechs 
Gastspiel-Vorstellungen in Herrn Lambcck's Buch­
handlung aufgelegt. Die Bons. die sich natürlich 
bedeutend billiger stellen, können an den sechs 
Gastspiel-Abenden in ganz beliebiger Anzahl ge­
tauscht werden. Es empfiehlt sich somit die Ent­
nahme von je sechs Bons außerordentlich.

— (Am m o r g i g e n  S o n n t a g e )  konzertirt 
Herr Stabshoboift Stark mit der Kapelle des 61. 
Regiments im Artushof. Wie wir aus dem uns 
vorliegenden Programm ersehen, wird die
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Kapelle in diesem Konzert außer besseren Ouver­
türen und dem großen Divertissement aus Richard 
Wagner's „Meistersinger von Nürnberg", eine 
ganze Reihe von Neuheiten zn Gehör bringen. 
Von den Letzteren erwähnen wir die Deutsche 
Reichspost-Qnadrille von Schwarz, welcher der 
Komponist S r. Exzellenz dem Staatssekretär des 
Reichspostamtes Herrn von Podbielskr gewidmet 
hat. nnd „Unter der Friedensflagge" Marsch von 
Felix. Romowiewski-Allenstein. Es dürfte für 
unseren Musikfreunde von Interesse sein. diesen 
Marsch, welcher vor kurzer Zeit in London als 
bester Militärmarsch den ersten P reis erhalten 
hat. hier zu hören. — Im  Sckützenhause findet 
morgen eine Vorstellung des Spezialitäten- 
Ensembles vom Kaiseraarten Posen statt, worauf 
wir nochmals hinweisen. Am Montag folgt noch 
eine zweite Vorstellung.

— (Für  S t o t t e r n d e )  wird die Sprachheil-
Anstalt „Hephata" bei Lalle a. S . Wittekind hier 
eine Heilkur veranstalten, womit den Hilfsbe­
dürftigen eine bequeme und Wohlseile Gelegenheit 
zu einer Heilung von ihrem Sprachubel gegeben 
wird. Es mag nicht genug darauf hingewiesen 
werden, wie störend ein Sprachubel für den damit 
Behafteten in jeder Lebenslage ist und wie das­
selbe auf Geist und Gemüth erschlaffend einwirkt. 
Schon in der Sänfte bleibt der sonst bestbegabste 
Schüler meist hinter den anderen zurück. Ab­
geschlossenheit. Jähzorn, Unselbftständigkeit und 
auch krankhafte Störungen in anderen wichtigen 
Lebensfunktionen find weitere Folgen. Möchten 
darum alle, welche an diesem Nebel leiden, die 
dargebotene Gelegenheit in ihrem eigenen I n ­
teresse benützen. Die Sprechstunden für Anmel­
dungen zu diesem Kursus sind Sonntag. 19. Fe­
bruar von 10—12 Uhr Vormittags im Hotel „Drei 
Kronen" in Thorn. ^  .. . . . .

— (Pol i ze i ber i ch t . )  I n  polizeilichen Ge- 
wahrsam wurden 8 Personen genommen.

— (Von der Weichsel.) Der Wafserstand
bei W a r s c h a u  betrug heute 246 Meter 
(gegen 2.67 Meter gestern). Das Wafier fallt 
also wieder. __________

r: Mocker. 17. Februar. (Verschiedenes.) Zu­
folge Versügnng des königlichen Herrn Laudraths 
vom 11. Februar cr. war auf heute Nachmittag 
ein Termin anberaumt, in welchem mit der Ge­
meindevertretung über die Anstellung von min­
destens drei neue» Lehrkräften — je einer bei 
den beiden Mädchenschulen und bei der katholi­
schen Knabenschule — zum 1. April cr. verhandelt 
werden sollte. Erschienen waren 19 Herren der 
Gemeindevertretung. Als Vertreter des Herrn 
Laudraths war Herr . Reaierungsassessor Dr. 
Schröpfer anwesend- D,e Versammlung erkannte 
die Nothwendigkeit der Anstellung von drei werte­
ren Lehrkräften au. erklätte sich aber außer 
Stande, irgend welche Leistungen dazu zu über­
nehmen. — I n  dem Hanse Bergstraße 47 ist der 
Unterleibstyphus auLgebrochen. Erkrankt ist der 
Arbeiter Anton Ziolkowski von hier. Vorläufige 
Verhaltungsmaßregeln sind von der hiesigen 
Polizei angeordnet worden. — M it dem 15. 
April d. I .  wird hier eine Gemeindedienerstelle 
mit einem jährlichen Gehalte von 540 Mk., sowie 
Nebeneinnahme von unbestimmter Höhe frei. Ge­
eignete Bewerber haben sich unter Vorlegung 
ihrer Papiere nnd eines Lebenslaufes bei dem 
Gemeindevorftande hier zu melden. — DieFeuer- 
löschorduuiig und Dienstordnung für die Pflicht­
feuerwehr der Gemeinde Mocker vom 17. Septbr. 
1897. w i.he durch Beschluß des Kreisausschusses 
vom 14. Januar 1899 bestätigt worden ist. liegt 
während der Dienftstundm in der Zeit vom 20. 
Februar bis 6. März cr. im hiesige» Gemeknde- 
bnrean zn jedermanns Einsicht öffentlich aus

Eingesandt.
(Für diesen Theil übernimuit die SchriflleitUNg nur die 

preßgesevliche Verantwortlichkeit.)
Dem Herrn Verfasser der gestrigen „Ein­

gesandt" sei vom Vorsitzenden des Thierschutz­
vereins der Bescheid gegeben, daß ihm die Rechnung 
über die Nistkästen erst gestern zugegangen ist. 
eher also ein Verlaus nicht möglich war.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 18. Februar. Wie die „Kreuzztg. 

meldet, stattete der französische Botschafter gestern 
Mittag dem Reichskanzler einen Besuch ab. um 
ihm persönlich seinen Dank fü> die theilnahmsvollen 
Worte im Reichstag auszusprechen.

Düsseldorf, 17. Februar. Leute Mittag erstach 
in einer Wirthschaft der Chorsänger Weißer die 
Chorsängerin Lina Richter vom hiesigen S tad t­
theater. Der Beweggrund der That war Eifer- 
suckt

W!en, 18. Februar. Erzherzogin Maria Im m a­
kulata ist gestorben.

P aris , 17. Februar. Nach den am 
Freitag Nachmittag stattgefnndenen Sitzungen 
der verschiedenen Kammergruppeu erschienen 
Abordnungen derselben im P a la is  Luxem 
bürg, an ihrer Spitze v. Brisson, und B our­
geois, und baten Loubet dringend um An­
nahme der Präsidentschafts - Kandidatur. 
Nach Ablauf einer Bedenkfrist von einer 
Stunde erklärt Loubet die Kandidatur end­
giltig anzunehmen. Wenn er gewählt würde, 
würde er ein sehr republikanischer Präsident 
sein dessen Ziel sein würde, die Republik 
u " p ? L i g e n .  . E r  begrüßte freudig die 

heute bekundete Einigkeit der Republikaner 
und sei überzeugt, daß dieselbe von Dauer 
sein werde. E r wollte, wenn er zum P r ä ­
sidenten der Republik gewählt würde, für 
alle M itglieder des P arlam en ts ein Kollege 
und ein Freund und nicht ein auf unzu­
gänglicher Höhe thronender Präsident sein. 
Die Kammergruppe der „Ralliirten" sprach 
sich einstimmig für die Kandidatur M eline's 
aus. Die antisemitische Gruppe beschloß, für 
denjenigen Kandidaten zn stimmen, der am 
entschiedensten Gegner der Revision des 
Dreysnsprozesses sei. Die Gruppe der 
Rechten beschloß, sich nach der Lage in der 
morgigen Kougreßsitzung zu richten. Meline 
hat auf die Kandidatur verzichtet. Auch die 
Radikalen und Sozialisten find für Loubet. 
I m  S en a t hält mau die W ahl Loubets 
gesichert.

P a ris . 18. Februar. Fortdauernd treffen 
Beileidstelegramme anläßlich des Todes des 
Präsidenten F aure ein. Unter denselben 
befinden sich solch« Kaiser W ilhelms, des 
Kaisers von Rußland, des Kaisers F ranz 
Josef, des Königs Hnmbert, der Königin 
von Holland, des KönigS von P ortugal, des 
Königs der Belgier, der Königin von Eng­
land, der Könige von Griechenland und 
Serbien, des Präsidenten der Schweiz und 
des Königs von S iam . Unter den Pracht- 
vollen aus dem Auslande eingetroffenen 
Kränzen ragen neben dem Kranz des 
deutschen Kaisers besonders zwei Blumen­
gewinde hervor, welche voin russischen B ot­
schafter niedergelegt wurden nnd mit Bändern 
versehen find, welche die Inschrift tragen: 
„Unserm Freunde und A lliirtcn" und denen 
die Visitenkarten des Kaisers und der 
Kaiserin von Rußland beigefügt sind. — D er 
deutsche Botschafter übermittelte dem M inister­
präsidenten das Beileid der deutschen 
Regierung. Der russische M inister des 
Aenßeren M urawiew sprach dem M inister 
des Aenßeren Delcaffö die aufrichtige Theil­
nahme seiner Regierung telegraphisch aus, 
ferner den Antheil, den er an dem schmerz­
lichen Verluste Frankreichs nehme. — 
ES bestätigt sich. daß Dupuy abgelehnt hat. 
eine Kandidatur gegen diejenige Loubets 
aufzustellen. — Der M inisterrath beschäftigte 
sich gestern Nachmittag mit den Einzelheiten 
der Leichenfeier. Dupuy theilte mit, daß an 
der Grenze 5000 Photographien des HerzogS 
von O rleans beschlagnahmt worden seien. — 
AIS F aure  am Donnerstag im S terben lag, 
äußerte er zu seinem Kammerdiener: „Sehen 
S ie. wie wenig der Mensch ist, selbst wenn 
er Präsident der französischen Republik ist. 
— D as Leichenbegangniß soll am nächsten 
Sonntag, 10 Uhr vorm ittags stattfinden. 
Als Ursache des Gehirnschlages, dem Felix 
Fanre erlag, wird jetzt Verkalkung der A r­
terien angegeben. — P rin z  Viktor Napoleon 
hat von Brüssel aus gestern um M itternacht 
telephonisch Erkundigungen einziehen lassen. 
M an glaubt jedoch nicht an die Möglichkeit 
eines sofortigen Eingreifens des P rä te n ­
denten, da der Kongreß sofort zur Neuwahl 
zusammentritt und die Zeit zur Vorbereitung 
zu kurz ist.

Versailles, 18. Februar. 1 Uhr 30 M in. 
vorm ittags. Die Nationalversammlung wurde 
um 1 Uhr eröffnet. Loubet wird bei seinem 
Erscheinen auf dem Präfidentenfitz von 500 
bis 600 Senatoren nnd Deputirten m it 
stürmischen, fast ' / .  S tunde andauernden 
Zurufen „Hoch die Republik" begrüßt. Die 
Rechte rüst „D reyfus". E s herrscht lebhafte 
Bewegung. E s beginnt die Abstimmung auf
der Tribüne. ^   ̂ »  »

Brüssel. 18. Februar. Auf dem Bahnhöfe Forest 
stießen zwei Züge zusammen. 15 Personen sind 
gctödtet. 30 verletzt. ,  ,

Washington, 17. Februar. Die Regierung hat 
beschlossen, die Jurisdiktion der Vereinigten 
Staaten schleunigst öder. sämmtliche Philipinen- 
Inseln auszudehnen. Dieser Beschluß uivolvirt 
die Nothwendigkeit eines Seeseldzuges. der be- 
ginnen soll, sobald die unterwegs befindlichen 
Kanonenboote vor Manila eintrAen. Kmwueii- 
boote sollen die bedeutendsten Städte anlaufen. 
Sie werden wahrscheinlich von Transportschiffen 
Mit Truppen an Bord begleitet werden. Die 
Truppen werden landen, falls eS sich als noth­
wendig erweist, und werden die amerikanische 
Flagge hissen.
BerniitwLltliil, ttlr den Inhalt: Seinr. wartmanntn rs»rn .

Tetegraphtjcher B erliner vorienverntzr.

Tmd. Fondsbörse: fest. 
Rusnfche Banknoten P. Kassa

anknote»
Preußische Konsols 3 "/. 
PreußischePreußi che Kon ols 3'/. <7» .
Preußische Konsols 3V» V» .
Deutsche Reichsanleihe 3»/° .
Deutsche Reichsanleche Z'/»"/»
Westpr. Pfaudbr. 3"/« neul. U. 
Westpr.Pfandbr.3'/.°/» .  , .
Posener Pfandbriefe 3'/,°/» -

Polnische Pfandbriefe 4'/,°/»
Tiirk. I "/» Anleihe 0 . . .
Italienische Rente 4 '/ , .  . .
Rnmän. Rente v. 1804 4°/, .
Diskon. Kommandit-Arttheile 
Harpener Bergw.-Aktien . .
Nordd. Kreditanstalt-Aktien.

WeizernLoku inNewhorkOktb.
S p i r i tu s :  50er loko. . . .

70er lo k o ................................ „  „
Bank-Diskont 5 pEt.. Lombardzinsfuß 6 vTt. 

Privat-Diskont b'/.PCt. Londoner Diskont 3 vCt.
B e r l i n .  19. Februar. (Spiritusbericht.) 70 er 

Umsatz 134000 Liter 38.90 Mk.

K ö n i g s b e r g .  19. Februar. (Spiritusbericht.) 
Zufuhr 30000 Liter, Tendenz matter. Loko 
38.60 Mk. Gd.. 38.80 Mk. bez.. Februar 38.00 Mk. 
Gd.. Februar-März 38.30 Mk. Gd.. Frühjahr 
40.00 Mk. Gd.

i18. Febr.117. Febr

216-35 A 6-25— 2 (6 -
169-60 169—60
93-10 S3-20

101-60 101—40
101-40 101-60
93-10 93-20

101-70 101—75
90-60 90-90
99-40 99-50
99-20 99-30

100-70 100-75
28-50 28-25
96-20 95-60
9 2 - 91—90

201-70 201-70
183-60 183-25
127-10 127-10

85»/. 86'/.
38-90 39-10

Kaufen Sie nur
vk. Ikompson's 8ekfenpulvef,

das beste, billigste und bequemste Waschmittel der Welt, 
und achten dabei genau auf den Namen „D r. Th-M pso«" 
und die Schutzmarke „Achman". Weberall V -rra th i- .



Loncen:

Heute Vormittag 10 Uhr entriß uns der unerbittliche Tod 
meine heißgeliebte Frau, unsere gute Mutter, Frau

o o u o e r ts - id r w ,u u ä  blillivook, l. IVlärr
UM F l  SskHiV I^O njxliok prvusslsokor L u m w v r-A lu 8 lk v r und VIoloueeUo-VIrtaoZS an äsm Hokopern-Orettester In» /^pstuskoßaasl.

« iLvisrbssIs itllns: N v r r  0t,-> 0 d s r d « „ a r . S « / „ ^  L 2 ^ L , A s k M ^ s "
Vorrü-Iiokss kroxrLwm. - M , __________________________ Kurts» L 1 1M. dsi L. k̂ . ,vky»pt«.

Ig n 88 8rvre irs»8>li
geb. ^ « a rs e v lt t t

im 35. Lebensjahre.
Dieses zeigen schmerzerfüllt, um stille Theilnahme bittend, an 
Thorn den 18. Februar 1899

» L a x  S L 0 L « i > a » s l L L
nnd Kinder.

Die Beerdigung findet Montag den 20. nachmittags 4 Uhr 
vom Trauerhause, Katharinenstraße 12, aus statt.

D  Die glückliche Geburt eines
gesunden In n g e »  zeigen hoch- 
erfreut an

Thorn den 18. Februar 1899
v t t «  r » I « « v L k v  

und F ra u .

Bekanntmachung.
Der auf den 32. d. Bits. an­

beraumt« Termin zum Ausgebet 
des Lagerraums 10 in dem Lager­
schuppen 1 an der Uferbahn wird 
hiermit aufgehoben.

Thorn den >5. Februar 1699.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Dienstag den 22 . d. M ts .,

vormittags 10 Uhr 
werden w ir vor der Pfandkammer 
des hiesigen königl. Landgerichts im 
Auftrage des Herrn Konkursverwalters 
engivr hierselbst:

1 Stock mit goldenem 
Griffe, 1 silberne Herren­
uhr, 1 goldene Ührkette 
mit Medaillon u. a. m.,

ferner:
1 Sopha, 2 Sessel, 1 
Sophatisch, 1 Spiegel mit 
Spindchen, 12 Stühle, 5 
Restaurationstische mit 
eichenen Platten, 1 Natron- 
Carbonofen,1 Wäschespind, 
4 M ille  Zigarren und 2 
Aktenregale

öfsimlich meistbietend gegen baare 
Zahlung versteigern.

L s o r ln o r ,  st»aräukn,
Gerichtsvollzieher in Tborn.

B ra n d m a le re i
auch

Kerb schnitt:
A « l L - -  A * L » 1 » I » -

und

n a e M s r ö » .
G r ö ß t e s  Lager am Platz.

silbert 8ckul1r,
Papierhandlung,

Clisabethstrasze Nr. 10.

HsHlieil,
so r t x .  p . OL-ck,

8 .8iman.

TliMttsffelu:
Fr. Sechswochen lange 
Nieren (früheste) auch 
zum Treiben geeignet k Ctr. 6 00 Mk. 
Maikönigin (sehr früh) „  4,00 ,
Frühe von Schöneberg 
(sehr früh) „  4,00 ,
Frühe Rosen „  2,60
Schneeflocken „  2,40 ^
Weltwunder „  2,20 .
Magnum-bonum „  2,20 ^
u. gesunde blaue Lupinen „  4,00
osferirt freibleibend

D om  R ie la w y  bei T horn .

Ae lkslk» Zäilßkr
in K anarivnvöge ln  sind zu haben 
bei k u ts n r lo b ,
_____________Coppernikusstraße 29.

ki» «tzMlchem S«i
zur Lagerung geeignet, und ein 
P ferdesta ll mit Heu- und Stroh- 
boden zu verm. Brückenstr. 3.

!tan mit Wohnung wird gesucht. ll>1l Pr.nicht üb.36Mk.monatl. 
Anerd.u. L . L I> . a.d.Geschäftsst.d.Ztg.

Ordentl. Answartemädchen
von sof. gesucht Friedrichstr. 6, 111, r.

W Wktts RSttn
zu Kindern für den ganzen Tag ges. 

Brückenstr. 15, 2 Treppen.
nnges Mädchen sucht möbl. od. un- 
möbl. Zimmer, Familienanschluß 

erwünscht. Anerb. u. X . V .  an die 
Geschäftsstelle dieser Zeitung._______

z
öblirtes Zimmer zu ve rm ie the n  

Tuchmacherstraße 7, I T r.
HQOOOOVOOGVOOOG0S S V O O

^  Seit 1. Januar 1899 kosten A  
»  Postanweisungen bis zum Betrage -  
G von

Wter Praskr Sl-i»kc«
mir Schutzmarke.

logepl, llabermann, S  « e l > n M .,
Kronenstraße 62,. Telephon I 7713.

Balkonwohnung
von 4 Zimmern, Küche, Speisekeller, 
zu vermiethen Mocker, Rayonstr. 6.

8  o n n  1 a  §  N s i »  1 9 .  1 8 9 9 :

G roßes Streich-Concert
gegeben von der Kapelle des Jnf.-Regts. v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 

unter Direktion des Stabshoboisten T rank.
Auserwähltes Programm. Darunter viele Novitäten.
„U n te r der FriedenSslngge". j»  London p re isgekröu te r M i l i t ä r -  

marsch von F e lix  Nowow iewski» Nordische Ouvertüre von Seidemann. 
Ouvertüre „0osi kau tutts« von Mozart. Divertissement aus „Die Meister- 
singer" von Wagner. Deutsche Reichspost-Quadrille von Schwarz, rc. rc.

Anfang 8 Uhr. Eintrittspreis L Person 5V Pfg.
Eintrittskarten L 40 Pfg. sind vorher bis 7 Uhr abends im Restaurant 

Artushof zu haben, ebenso werden daselbst Bestellungen aus Logen entgegen­
genommen.

Victoris-Brauerei
Katharinenstraste 4 .

Dienstag «. Freitag

L l M l M
in vorzügl icher  Onalitiit.

Sonntag den IN . Februar 1 899 :

G rosses H lr tz io k -O o n e o rt
von der

Kapelle des Infanterie - Regiments von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 
unter Direktion des Stabshoboisten » to r lr .

Sorgfältigst vorbereitetes Programm.
Altfang 4  Uhr. E in tr itt 25 Ps.

Sonntag, 1S. M Montag, 20. Februar; 
DW- Zwei Gala- "WU

S f k M M k l i - W k l l i i M
W» m  KHIn« l. Nlnigks «m ÄiskMtt, Pest,.
e- Programm -ezent^verbliiffeud «. interessant. ^ 

N eu!
d ie

A l L s s  L i s a ,
L u f t v e l o  z i p e d i s t i n .

btsu!

Geschw. k^a leonl,
Deutschlands beste Duettistinnen. >« V s n tu rln » , Illusionist 

Sr. M aj. des Sultans Abdul Hamid.

Nsrolitka, das Räthsel dor just.

Gebrüder tiiax und Max «tsrckinl, Orotrsqne-Duettisten. 
Antlspiriti,Mische Experimente «te.

Nodort unck Ssrtram, komischer Akt etc. "X-»-- -!

Kaffenüffnnttg 7 Uhr. " W 8  Anfang 8 Uhr.
Preise der Plätze: Entree S v  V*§g., numm. Platz i  «Hank.

U M "  k s s t «

B e s t e l l u n g e n
auf

fiem n -, vamen- unli
Ninller-Aäscke

werden schnellstens und gut 
sitzend in meinem eigenen

unter Leitung einer 
akadem. gepr.
Direktrice

> ausgeführt.

5  M .
nur G

1l) M .  Ports, r
Bei allen Geldsendungen, I  

welche diesen Betrag nicht über- v  
 ̂ schreiten, empfiehlt es sich daher, L  
diese Postneuerung zu benutzen, G 
da das Geld sicher eingeht, G 

 ̂ während die sonst übliche Sendung 8  
. in Marken in gewöhnlichem Brief 8  
l leicht verloren geht. G ___

GrojzeS 
Lager in

Wk«, Wjniz, 
Handtüchern,

Senwäsche etc.
sowie

Bettfedern nnd Daunen re.
Zm direkten Verkehr mit den ersten Häusern 

dieser Branche, bin ich in der Lage, wirklich gute 
Qualitäten zu äußerst billigen Preisen abzugeben.

k t S l o i ' r n l Ä S r L L s i Ä u r r K  I N i ?  O a r n s » .

F ü r  n ä c h s t e  K a m p a g n e
werden noch

V M -  Z n c k e r r Ä v e n
angenommen.

Gefl. Offerten zu richten an

Zuckerfabrik Nen-Schönsee,
Boststation Schönsee Westpr. 2.

in seimr^Vorzüglichkeit

Metall-Putz-Glanz

Mslllllig!

Neueste PrSmiirung: 
goldene Medaille Stettin 1698.

I n  Dosen 4 10 und 20 Pf.
ü b e r a l l  LT» l i a l r a » .

A r n - r  ist nicht zu verwechseln mit der 
schmierenden veralteten rothen Putzpomade.

Fabrik I^u1)8L) H8KZ L  Oo., öerlia lW.

In ü tg  Eür auswärts iuseriren w ill,  wende sich an
l l t l l i l l ,  die weltbekannte, älteste und leistungs- 

A uoncen-E xped ition  von

Haafenstein L Jogler, K.-O.,
K ön igsberg  i.  P r . ,  Kneipph. Langg. 2 6 ,1.

M o trnung  v. 3 Zim., Küche und mit 
W  allem Zubehör f. 150 Mk. v. sogl. 
od. 1. A pril z. verm. Mocker Rayon­
straße 2. z . «rttkisn.

K 3 8 l l i a u 5  K u l ia l l .
M o rg e n . S o n n ta g :

T a n z k r ä n z c h e n .
Es ladet freundlichst ein

i  frdl. renov. Wohn. 2 Zim., Küche, Zu- 
1 behör zu vermieth. Bäckerstraße 3. 
Daselbst kleine Zimmer.
F a m ilie n  - Wohnungen sind zu ver- 
O  miethen. Bäckerftraße 16.

iLin schön möbl. Zim. v. sof. o. 1. März 
Ez. v. Thurmstr. 16, Part.; P r. 10 Mk.

Restaurant

„UeicbZkrone"
K a lh a r ln rx s tra ß e  V.

Heute,Sonntag,IS.d. M ts .:

An mninnten Sisle 
Gliißcs Frei-Colllerl

wozu freundlichst einladet
« l a x e .

Krieger- Bereist.
Diejenigen Kameraden, welche für 

Monat März die Bundeszeitung „Feld­
post" noch zu haben wünschen, wollen 
die umgehend an den Kameraden 
« la u s o lt  bestellen.
____________ Der Vorstand,

S a n iW - * Kolonne.
Sonntag den 19. d. M ts .

nachmittags 3 Uhr
unter Leitung des Herrn Dr. Lokultr», 
Pünktlich, vollzählig erscheinen. 

Aufnahme neuer Mitglieder._____

KOMM-Vereis
für

WeMst «ü M t.
Oeffentliche

am
Sonntag den 19. Februar er.

6 Uhr abends
In der Aula des Gymnasium».

Tagesordnung:
1. Jahresbericht, erstattet von dem

Vorsitzenden. ^  ,
2. Vortrag des Königlichen Krersschul- 

inspektors Herrn Pros. Dr. W it te r  
„Erziehungsweisheit in und auS 
Goethe."

Die Bewohner von Thorn und Um­
gegend werden zu dieser Sitzung er- 
gebenst eingeladen.

Der Vorstand.
koelklcv-_________

« v i e l  I l s l m l i o l
8« I» Iv 8 8 p I» tL .

Jedes S ountag  b is  aus w e ite res ;

UnttthaltWgsmsik.
A lv I l lR S r .

V l r o i e i » .
Vom 23. kebrunr bis 4nkauK M i r  1899:

lleeksmaiiges vkesl!. Vesammt - Vastrpiel
unä Oastspiel von

l lo n r tv ltv  Nl»88«i», L x l. »ot««l»ai>8ptolvr1ii, 
Q»v»r»r »evk , von» »orllnsr VI»o»tor.

Sun, js g ZtüoL veräsu bis -ur LröSullosss-VorstsUllllg iu äsr 
öuollllullüIuoK äss üerru Ntaicar I-Urnbocll sbzs^ebsu.

I)is Aa»»»npra>»« müsseu w Lubetraekt äsr Lsäsutuox äs» 
Oastspiels «rkükt  veeräen.

«jener 0s»s.laoeIie,.
Jeden Sonntag

nachmittags von "M ß  ab

Uktechstililgsmilfik
im  S a a l

mit nachfolgendem

Tanzkränzchen.
E ntree  10 P f.

PrMMkm stolt
in Bromberg.

An der mit dem hiesigen Seminar 
verbundenen Präparandenanstalt findet 
die Aufnahme-Prüfung

am 28. M iir; er.
früh V ,9  Uhr-

statt.
Broniberg den 20. Februar 1899.

Die Königliche 
Seminar-Direktion.

Sing-Verein.
Montag den 29 . d. M tS .

abends 6 Uhr:
Fehle Probe m. Klamerbegleitm»!

in der Singklasse
der höheren Töchterschule.

Donnerstag den 23. d. M ts .
abends 8 Uhr: s

Erste probe mit Orchesterbegleitaaß
in der

Garnisonkirche.
_________Der Vorstand.

Volks-Arten.
^  Jeden Sonntag ^

nachmittags 4 Uhr

I g M l S i i r o l i ö i i
im großen Saale.

H ierzu B e ila g e  «ad tU u ftr ir irs  
U a te rha ltaugS bla tt.

ckvrack und Berlag von C. Dowbrowski io Thor«



Beilage z« Rr. 4 3  der „Thorner Presse'
Sonntag den 19. Februar 1899.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

82. Sitzung von, 17. Februar 1899, I I  Uhr.
Am RegierungStische: Minister v. d. Recke.
Die Berathung des E tats des Innern  wird 

-ei dem Titel „landräthliche Behörden" fortgesetzt.
Abg. Kopf ch (frs. Bp.) bringt zur Sprache, 

daß der Landrath zu Hagen die Eintragung von 
Wahlberechtigten in die Wählerlisten verweigert 
habe, weil sie ein eigenes Einkommen nicht besäßen. 
I n  einem anderen Falle sei ein Wahlberechtigter 
nicht aufgenommen worden, weil er den KnrsuS

servativen Stimmzetteln ausgegeben worden. Der 
Landrath des Kreises Pinneberg, Graf Moltke, 
habe einen Schreiber entlassen, weil dieser frei­
sinnig gewählt habe. Der Amtsvorsteher Graf 
Pückler in Tschirne habe antisemitische Reden ge- 
halten, "ird sich auch durch andere Exzeittrirltaten 
auffällig gemacht. So habe er die M-tgUeder 
emes Kriegervereins Schwefelbande genannt, wett

den Wahlen sa sehr korrekt zugegangen zu sein. 
lSehr richtig! und Widerspruch.) Solange übri­
gens Behauptungen wie die eben gehörten nicht 
strikte bewiesen sind. empfiehlt sich das noo 
liguet. Was sollen diese Ausführungen hier? Der 
Minister ist garnicht die Disziplinarbehörde des 
Amtsvorstehers, auch der Landrath nicht. I n  
den schleichen Gegenden wird von den Freisinnigen 
strenge Kontrole geführt und alles genau 
kontrolrrt; als aber bei der Reichstagswahl mit 
einem Brrefe des Reichskanzlers agitirt wurde zu 
Gunsten eines Liberalen, da haben die Herren 
nicht dagegen gehabt. Wir wünschen, daß die 
Regierung bei den Wahlen klar und bestimmt 
sagt. was sie will. Beeinflussung dadurch, daß 
man den Wählern wegen ihrer Stimmabgabe 
Nachtheile zufügt, wünschen auch wir nicht. 

Minister v. d. Recke schließt sich diese» Aus-

Prinzen^ Car^lach hätte aber Graf Limburg Wohl 

können.
Abg. Ri c k e r t  lfrs. Vg.) wendet sich dagegen, 

daß sich die Landräthe in den Dienst des Bundes 
der Landwirthe stellen und kündigt an. daß hier­
über aus den Wahlen in Hinterpommern noch 
ein interessantes Bild aufgerollt werden solle. 
Wenn der Mmrster gegen die Aeußerungen in 
Tschirne kein Wort der Mißbilligung habe. dann 
sei daraus zn entnehmen, daß ihm leider das Äe- 
sühl für solche unerhörte Hetze abgehe.

Abg. Graf L i m b u r g - S t i r u m  bemerkt, er­
hübe dem Reichskanzler aarkeinen Vorwurf 
gemacht, sondern nur die mißbräuchliche Verwen­
dung des Briefes getadelt.

Abg. Frhr. v. Z e b l i t z  (k.) konstatirt gleich­
falls. d a s , mit^dem Briefe des Reichskanzlers

lauteren Mittels, ziemlich korrekt zugegangen, 
b e w e i s  "gM ^  Abg. Kopsch seien völlig
,  Abg. R e i m n i t z  lntl.) erklärt, daß der Brief 
des Reichskanzlers ohne Wissen des Prinzen 
Earolaty agitatorisch benutzt worden sei.

Abg. R i ck e r t  bedauert, daß Herr v. Zedlitz 
dem Prinzen Carolath den Vorwurf des Gebrauchs 
unlauterer Mittel gemacht habe 

, Der Präsident erklärt, daß er den Vorwurf 
nicht in diesem Sinne verstanden: er würde einen 
wichen Borwurf auch gegen ein Mitglied des 
Reichs- oder Landtages nicht geduldet haben.

Das Kapitel wird bewilligt.
. .  Bei dem Kapitel Berliner Polizeipräsidium 
schildert der Abg. K r e i t l i n g  (frs. Vp.) 
Uebergriffe von Berliner Polizeibeamten gegen 
ein zu Unrecht ststirtes junges Mädchen und in 
anderen Fallen. E r befürwortet Uebertragung 
einiger Zweige der Berliner Polizeiverwaltung auf 
den Oberbürgermeister und Einschränkung der
^ * A d E A * - e n d e n  Abspannungen.

Geh. Rath L in  b ig  erwidert, daß gegen un­
angemessene Behandlung flstirter junger Mädchen 
angemessene Maßnahmen getroffen seien. Bei Ab­
sperrungen werde unter weitgehendster Berück- 
iichtrgung der Berkehrsinteressen verfahren.
 ̂ ^Abg-Dr. Bar t ^h  lfrs. Vg.) wendet sich gegen

sperrungeu 
Nchtigung d

Abg- Dr IW  W
polizeiliche Verbot der Aufführung des 

5.^oannes und gegen die Zensurirung der „Ch- 
K ^ e r g e r a c ." I n  letzterem Falle sei dem 
a n g e 8  die gänzliche Schließung
K l i n i k e r  v. d Recke rechtfertigt die Zensur.

eine noch strengere Hand­
l u n g  der Zensur gegenüber den Spezialitäten- 
theatern. (Sehr richtig! rechts.) Von hervor- 
5.Ä"wen Dramaturgen, er nenne mir La Röche 
und Gottschall, sei die polizeiliche Theater-Zensur"W unentbehrlich anerkannt.

Abg v. E h n e r n  (nl.) wünscht eine anderweite 
JEgelung der Kostenfrage bei den staatlichen 
AWzeivettvaltungen im Interesse einer gleich- 
u^owaen Belastung der Gemeinden.

Abg. S c h a l l  <k.) wünscht strengste Theater- 
sU'Ur. f.erner Zulassung von Diakonissen bei derittenpol«zei.

Geh.-Rath L i n d i g  erwidert, daß bei der Be­
setzung von Anstaltsstellen für Aufseherinnen 
besonders auf solche Bewerberinnen Rücksicht 
genommen werde, die Diakonissen-Qnalifikation 
besitzen.

Abg. G o t h e i n  (freis. Vg.) empfiehlt eine 
angemessene Instruktion für die Schutzleute; der 
Unteroffizierstand sei nicht immer geeignet, den 
Leuten das für den Verkehr m it dem Publikum 
richtige Verhalten beizubringen.

erklärt die Darstellungen, soweit sie amtlich be- 

k ° " L ° ' S c h 7 ^  Ein-
Plage^für "di'eB ev flkn'nng'nam en tl'i'ch ̂  d e/p l atten 

b°Geh.-̂ Rat°h G"o l tz°E
hörden Anw eisung zu strengem Einschreiten hatten, 
^n  den letzten Jahren habe übrigens das Zigeuner- 
Unwesen abgenommen.

Bei dem Kapitel Gendarmerie vertagt sich das

^M o rg en  12 Uhr: Antrag Langerhans betr. 
Aufhebung der 1573 er Konsistorial-Ordnung. E tat 

Schluß 4'/. Uhr.

Deutscher Reichstag.
35 Sitzung am 17. Februar. 1 Uhr.

Am Bundesrathstische r Reichskanzler Fürst 
Hohenlohe und Staatssekretär v. Bülow.

Der Gesetzentwurf der Ferilsprech-Gebühren- 
Ordnung ist eingegangen.

Vor dem Eintritt in die Tagesordnung nimmt 
das Wort Reichskanzler Fürst H o h e n l o h e :  Ich 
habe dem hohen Hause die Mittheilung zu machen, 
daß der Präsident der französischen Republik. 
Herr Fe l i x  F a u r e ,  gestern Abend au einem 
Schlaganfall plötzlich verschieden ist. Ich bin 
gewiß, daß die Vertretung des deutsche» Volkes 
sich eins weiß mit S r. Majestät dem Kaiser »nd 
den verbündeten Regierungen in dem Ausdruck 
aufrichtiger und herzlicher Sympathie für die 
französische Nation, welche den Heimgang eines 
Mannes beklagt, der als ihr Staatsoberhaupt 
unentwegt die großen Interessen des Friedens, 
der Eintracht nnd der Wohlfahrt der Völker ge­
fördert hat. (Allseitiges Bravo.) Eingedenk des 
gemeinsamen Bandes, welches alle gebildeten 
Völker umschlingt, geben auch wir unserer Trauer 
Ausdruck über den Verlust des französischen 
Volkes, das zu keiner Zeit aufgehört hat, einer 
der großen Träger der Zivilisation zu sein. (Leb­
haftes. allseitiges Bravo.)

Die Besprechung der Interpellation Johannsen 
wird fortgesetzt.

Abg. Dr. H a e n e l  (frs.): Die Ausweisungen 
beeinflußten zweifellos unter Umständen die Art 
unserer Beziehungen zu dem Auslande, und da 
deute es doch auf die äußerste Zerfahrenheit in 
unserer Regierung, wenn bei Maßregeln von 
solcher Wichtigkeit die preußische Regierung sich 
nicht in Uebereinstimmung mit unserem Aus­
wärtigen Amte halte. Wen» es richtig sei. was 
über die schleswigsche Bevölkerung dänischer 
Zunge gesagt werde, so heiße eine Abtrennung 
von Preußen doch auch Abtrennung vom deutschen 
Reiche Und da wolle man sagen, das Reich habe 
mit den Ausweisungen nichts zu thun?! Der 
dänischen Agitation drücke man ja die beste Waffe 
in die Hand. wenn sie sagen dürfe, daß sie trotz 
allen Bemühens selbst im Reichstage nicht Gehör 
gefunden habe. Redner wendet sich dann gegen 
die Thätigkeit des deutschen Vereins, welche die 
Situation verschärfe. An solchen Agitationen des 
deutschen Vereins sollten sich am allerwenigsten 
Beamte betheiligen. denen die Pflicht der Un­
parteilichkeit obliege. Hatten wir den äußkren 
Frieden dort oben herzustellen, das wäre ein 
Kinderspiel. Aber darum handle es sich garnicht; 
daS Ziel sei, daß sich die Leute dort mit uns 
innerlich verwachsen, daß sie sich in Preußen und 
Deutschland einbürgern. Im  Gegensatz zu dem 
Interpellanten behaupte er. es gebe keine Grenze, 
die unter dem Gesichtspunkte der Nationalität so 
reinlich gebildet sei, wie die dort oben an der 
Königsau. Es ist auch ein schwerer Irrthum  der 
Dänen, wenn sie glaubten, daß Artikel 5 des 
Präger Friedens zu Unrecht einseitig sei. Aber 
von einem so mächtigen Einfluß, wie er den 
Agitationen in Elsaß-Lothringen seitens Frank­
reichs zur Seite steht, sei in Schleswig-Holstein 
seitens Dänemarks gar keine Rede. Die Aus- 
weisunaspolitik der preußischen Staatsregierung 
richte sich gegen die eigenen Staatsangehörigen. 
Diese sollen durch die Landesverweisungen von 
Auslandern, von Unschuldigen, getroffen werden. 
Das widerspreche dem Gesetze. Man nehme den 
Staatsangehörigen dänischer Zunge das ihnen 
garantirte Recht der Presse, das ihnen garantirte 
Vereinsrecht und das ihnen garantirte Ver­
sammlungsrecht. nnd indem man sie durch Aus- 
weisung ihres dänischen Gesindes bestrafe, wenn 
sie von diesen Rechten Gebrauch machten. Das 
sei amtsmißbrauchliche Nöthig,nig. Das sei
Herrenmoral. Erreicht werde damit nichts. Die 
Wenigen, die vielleicht p»rer xeoesvi sagten, würden 
von ihrem eigenen Gewissen «nd ihren Sprach- 
genossen als Verräther gebrandmarkt. Die 
Rechnung könne nur dahin gehen, die dänische 
Bevölkerung mürbe, gleichgiltig z» machen gegen 
gut und böse nnd sie dahin zu bringen, die Ruthe 
zu küssen. Aber damit wäre die schleswigsche 
Frage zunächst nur äußerlich gelöst. Man sage. 
dies System sei die Absage an ein bisheriges 
System der Nachgiebigkeit und Verzärtelung, das 
bankerott gemacht habe. Bankerott gemacht habe 
aber nicht das preußische System der ersten 24 
Jahre, sondern vielmehr das der letzten zehn 
Jahre (Unruhe rechts), welches mit dem SPrachen- 
erlaß von 1888 begann. Dieser Erlaß sei überdies 
gegenstehe^" schlesw. Landesgesetz ent-
. .  W :  v .T ie d e m a n n  (Rp.) bestreitet zunächst 
die Richtigkeit der staatsrechtlichen Darlegungen

sei geborener Süd- 
fchleswiger, und da sei er gerade auf Grund der 
A /E .ungen , die mit dem energischen Vorgehen 
der dänischen Regierung in den 49 er Jahren ge- 
macht worden seien — Erlahmen des deutschen 
Widerstandes -  überzeugt, daß auch,unser Erlaß

anders. Gerade ihm gebühre das Verdienst, die 
Gemüther dort allmählich langsam wieder in E r­
regung gebracht zu haben. Johannsen sei freilich 
immer so vorsichtig, daß er schwer zu fassen sei. 
(Heiterkeit.) Redner verliest sodann zur Kenn­
zeichnung der dänische» Presse Zitate aus dem 
„Flensborg Avis". Das Lied .Schleswig-Hol­
stein meerumschlungen" wird darin als Lied be­
zeichnet, welches 1845—60 das Kampflied der 
Meineidigen gewesen sei. Am 20. Ju li  1895 habe 
der „Avis" angedeutet, daß Skobelett, Ludwig II.. 
Gambetta u. a., sämmtlich Gegner Bismarcks. 
durch Meuchelmord umgekommen seien! (Be­
wegung.) Johannsen's Kollege, Herr Hansen, fei 
nicht immer so vorsichtig wie jener; er habe ein­
mal offen Bestrebungen gebilligt, Schleswig mit 
Gewalt loszutrennen. Änf dänischen Vereins­
festen würden ganz offen Toaste ausgebracht auf 
Lostrennung Schleswigs. Keinesfalls seien Be­
strebungen gegen die In tegritä t Preußens zu 
dulden. Die Ausweisungen seien gerechtfertigt, 
der preußischen Regierung gebühre dafür nur 
Dank.

Abg. Li ebknecht :  Die Ausweisungen seien 
ein Skandal für die ganze zivilisirte Welt. Wenn 
man bedenke, was alles in den 35 Jahren ge­
schehen sei. begreife man den Laß in Schleswig- 
Holstein gegen das preußische System. Habe man 
doch in den neuannektirten Ländern anfänglich 
nicht einmal das Wort Kuckuck anssprechen dürfen 
(Heiterkeit), man müßte fürchten, damit den 
preußischen Aar zu beleidigen. Gewinnen könne 
man Nationalitäten nur dnrch absolute Freiheit. 
Friedrich Wilhelm IV. habe einmal gesagt, es 
kann nichts tolleres geben, als Haß zwischen 
Deutschen und Dänen. Und jetzt erhalte Herr 
v. Köller Orden wegen seines Vorgehens in Nord 
schleswig.

Abg. v. Leve t zow (k.) führt aus, die Ange­
legenheit gehöre nicht vor den Reichstag, da sie 
nicht zur Kompetenz des Reiches gehöre. Auch 
sei sie im preußischen Abgeordnetenhause genügend 
besprochen worden. Hänel habe darauf hinge­
wiesen, daß die Zahl der dänischen Stimmen seit 
10 Jahren gewachsen sei. Aber daran möge wohl 
gerade eine zu schlaffe bisherige Politik die 
Schuld tragen. Jetzt, wo unser System dort ein 
strenges sei. werde der Erfolg nicht ausbleiben 
Jedenfalls sei es unbedingt nöthig. Maßnahmen 
zu ergreifen, um weiteren Schäden in Nord­
schleswig vorzubeugen. Daß daselbst böse Agita­
tionen rm Gange seien, habe ja Hänel selbst zw 
gegeben

g. T ö n u i e s  (nl.)r Als geborener Schleswig- 
Holsteiner könne er namens des größten Theiles 
der dortigen Deutschen nur sagen, es sei die 
höchste Zeit gewesen, daß endlich einmal strengere 
Maßnahmen gegen die immer dreister werdende 
dänische Agitation ergriffen wurden. (Redner 
wird vom Präsidenten unterbrochen, weil er seine 
Rede abliest.)

Abg. Dr. L i e b e r  (Ztr.) widerspricht der An­
sicht des Reichskanzlers, daß die ganze Angelegen­
heit nicht zur Kompensation des Reiches gehöre. 
Die Ehre und das Ansehen Deutschlands in 
dieser Ausweisnngsfrage zu vertreten, sei eine 
der vornehmsten Aufgaben des demschen Reichs­
tages. Die in Schleswig-Holstein einzuschlagenen 
Wege förderten nicht die Assimilirung. sondern 
seien direkt dazu angethan, diesen Zweck zu ver­
hindern. Jeder, der es mit dem deutschen Reiche gut 
meine, müsse seine warnende Stimme dagegen 
erheben. (Sehr richtig!) Wo etwas Strafbares 
vorliege, möge der Staatsanwalt einschreiten. 
Vor allem solle man dem Fremdling, den man 
beherberge, seine Muttersprache lassen. Himmel­
schreiendes Unrecht sei die Einmifchnng preußischer 
Richter in das Erziehnngsrecht von dänischen 
Eltern in Schleswig-Holstein.

Morgen 1 Uhr: Fortsetzung; Wahlprüfungen, 
kleinere Vorlagen.

Schluß 6 Uhr.

Provinzialnachrichtm.
Braunsberg. 15. Februar. (Der neugewählte 

Bischof von Culm) traf heute auf der Rückreise 
von Frauenburg hier ein und besuchte das Priester­
seminar und den Erzpriester Matern.

Lokalnachrichten.
3nr Erinnerung. Am 19. Februar 1473, vor 

426 Jahren, wurde zu T h o r n  N i k o l a u s  
C o p p e r n i k n s .  der Begründer der heutigen 
Astronomie geboren. I n  seinem Werke „Von 
den Bewegungen der Himmelskörper" deckte er 
Gesetze auf, welche, von Kepler und Newton 
weiter ausgebaut, noch heute als Richtschnur der 
astronomischen Wissenschaft dienen Er lehrte 
ferner die Umdrehung der Erde und der übrigen 
Planeten «m die Sonne. Seine Bestimmn»»?» 
der Uinlaufszeiten des Mondes dienten der von 
Gregor xni. angeordneten Kalenderverbesserung 
zur Grundlage Coppernikns starb am 24. Mai 
1543 zu Franenbnrg.

Am 20. Februar 1799, vor 100 Jahren, starb 
zu P aris der französische Mathematiker und See­
mann J e a n  C h a r l e s  B o r d a .  Außer hcr- 
vo^agenden Verdienste» nur den Schiffsban nnd 

hat sich derselbe durch eine Reihe von 
wissenschaftlichen Arbeiten über ballistische 
Probleme und Erfindungen einen ehrenvolle» 
Uatz in den Annalen der mathematisch-physika- 
I^Abn Wissenschaft erworben. I n  den Jahre» 
17/7/78 trug er außerdem als Generalmajor der 
Seetrnppen zu den Erfolgen der französischen 
Waffen im amerikanischen Kriege bei. Borda 
wurde am 4. Mai 1733 zu Dax geboren.

Thor«. 18. Februar 1899 
— ( V e r k e h r s - E r l e i c h t e r u n g e n . )  I n  

Zukunft dürfen Buttersendungen auch mit Eil- 
zügen befördert werden und zwar unter Anrechnung 
des gewöhnlichen Frachtsatzes. Am 1. März

. ------ --------------- . - ............... „ n. S t. tritt ein neuer direkter Tarif für Trans-
von 1888 durchaus angezeigt gewesen sei. Johannsen Port von Holz und hölzerne» Baumaterialien von

einer großen Anzahl russischer Stationen nach 
Königsberg, Danzig. Neufahrwasser, Pillau. 
Memel für solche Ladungen in Kraft, die zur 
Ausfuhr nach anderen außerdeutschen Ländern be­
stimmt sind. Dieser direkte Tarif paßt sich den 
gegenwärtig auf den russischen Bahnen geltenden 
Tarifsätzen an und bedeutet daher eine entschiedene 
Erleichterung für den Exportverkehr.
„ . T ' M e b  kr Be r »s t  e i » g e w i n n u  n g.) Die 
Einbringung des Gesetzentwurfes wegen Ankaufs 
der Bernstcinwerke Stantien u. Becker in Königs­
berg in P r. lenkt die Aufmerksamkeit auf die 
Bernsteingewiunung im allgemeinen. Die.Hanpt- 
sundstätte des Bernsteins ist die Provinz Ost­
preußen. Dort hatte sich schon früh ein weit­
gehendes Recht der Landesgewalt auf den Bern­
stein ausgebildet. I n  der Zeit des deutschen 
Ordens waren die Strandbcwohner an der ost- 
preußischen Küste gehalten, den Bernstein zu 
sammeln, zu schöpfen und zu stechen und gegen 
geringen Lohn den Ordensbeamten abzuliefern. 
Eine umfangreiche Bernsteinordnnng wurde von» 
Großen Kurfürsten im Jahre 1644 erlasse». 
Danach wurde das Bernsteinland in bestimmte 
Bezirke eingetheilt, die unter sogen. S trand­
reitern standen. Aufgabe dieser Strandreiter 
war es, die znr Bernsteingewinnnng verpflichteten 
Strandbewohner ständig zn beaufsichtigen und 
Desraudationen zu verhüten. Dieses System 
blieb bis in den Beginn des neunzehnten Jah r­
hunderts im wesentlichen unverändert. Die immer 
geringer werdenden Erträge des Regals führten 
zu einer Aenderung der Nutzung. Im  Jahre 1811 
winde das Regal an ein Konsorrinm größerer 
Kaufleute, später an einen einzelnen Kaufmann ver­
pachtet. So blieb es bis znm Jahre 1835. Da­
mals entschloß sich die Staatsregierung znr Ver­
pachtung des Regals an die Strandbewohner. 
Dieser Zustand erhielt sich bis 1867. Vornehmlich 
wegen des betriebenen Raubbaues schloß die 
StaatSregiernng bei der Nenverpachtnng an die 
Strandbewohner das bis dahin allen Pachtern ge­
stattete Graben nach Bernstein in den Ufer- 
wänden der See von der Verpachtung aus nnd 
behielt die freie Disposition darüber der fiskalischen 
Verwaltung vor. Das Recht zum Graben von 
Bernstein wurde den betreffenden Grnndstücks- 
eigenthnniern gegen bestimmte Nuhnngsenischädi- 
gung überlassen. Auch der Firma Stantien n. 
Becker in Königsberg »nd einigen anderen Unter­
nehmern wurde im Laufe der folgenden Jahre 
die Errichtung von offenen Gräbereien am Strande 
vertragsmäßig gestattet. Jetzt sollen die Bcrn- 
steinwerke der letztgenannten Firma völlig in das 
Eigenthum des S taates übergehen und auf S taa ts­
kosten betrieben werden.

jj Mocker, 16. Februar. (Die Generalversamm­
lung der Liedertafel Mocker). welche gestern statt­
fand, wurde mit Absingung des Liedes: „Brüder 
reicht die Hand zum Bunde" eröffnet. Die 
Tagesordnung umfaßte den Jahres- nist» Kassen­
bericht und die Vorstandswahl. Zunächst er­
stattete der Schriftführer den Geschäftsbericht 
über das verflossene Bereinsjahr. dem zn entneh­
men ist. daß der Verein 41 aktive und 51 passive 
Mitglieder zählt. An Festlichkeiten hat der Verein 
zu verzeichnen: Den Geburtstag seines verehrten 
Vorsitzenden am 12. Februar in dein »lit Tannen- 
grün geschmückten Saale der Konkordia, das Fast­
nachtsvergnügen am 19. d. M ts im Wiener Lass. 
das Frühkonzert am 25 Mai, welches im schattigen 
Garten desselben Etablissements gefeiert wurde 
und an den» auch andere Vereine. Freunde und 
Gönner der Liedertafel theilnahmcn. An dem 
am 14. Jun i in Graudenz stattfindenden Sänger- 
fest nahmen 9 und an dem am 14. Angnst in Ar- 
genau veranstalteten Waldfest 22 Sänger mit 
Vereinsfahne theil. Die Sedanfeier fand im 
Verein mit dem hiesigen Schützenverein am 2 
September nnd das 13. Stiftungsfest am 13 
November v. Js statt. Bei dieser Gelegenheit 
widmete Herr Eisenbahnbetriebs-Sekretär Andree 
in Danzig ans alter treuer Anhänglichkeit ein 
prachtvolles Fahnenschild. Der alsdann vom 
Kassierer Herrn Hauptlehrer H. Schulz I erstat­
tete Kassenbericht schließt mit einem Kassenbestande 
von 118,70 Mk. ab. Nachdem vorher die Herren 
Postvorsteher Schulz nnd Diedcrichsen die Belege 
geprüft und für richtig befunden hatte», wurde 
dem Kassierer Entlastung ertheilt. Hierauf er­
folgte die Wahl des Vorstandes, die auf einen 
Gegenantrag des bisherigen Schriftführers, der 
eine Wiederwahl ablehnte, für die übrigen Vor­
standsmitglieder durch Zuruf und für die Schrift­
führer durch Zettelwahl vorgenommen wurde. 
Es sind wieder- bczw. nengewählt: Herr Fabrik­
bester A. Born zum ersten. Herr Hauptlehrer 
Schulz znm zweiten Vorsitzenden. Herr Kaufmann 
Wollstein znm Dirigenten, Herr Lehrer Thiclke 
zum Stellvertreter. Herren Lehrer Demkor und 
Galka zu», ersten bezw. zweiten Schriftführer. 
Herr M alnmnster Leppert zum Bücherwnrt »nd 
Herr Kau,mann Laszynski zum Stellvertreter. 
Die Vergnii nngskommission besteht aus den 
berren Theine. Wehner. Patschke. Radtke nnd 
Leppert. Dem aus dem Vorstände scheidenden 
Mrtgliede wurde der Dank des Vereins ausge­
drückt. So möge denn die Liedertafel Mocker 
unter der bewährten Leitung ihres uinsichtigen 
Vorsitzenden auf fernerhin wachsen, blühen und ge­
deihen!

Aus dem Jahre 2899.
Die „Münchener Neuesten Nachr." behandeln 

in ihrer diesjährigen Jaschingsnnmmer in 
amüsanter Weise die Vorgänge des Jahres 2899. 
Es sieht dann seltsam in der Welt ans, zwischen 
den verschiedenen Weltkörpern ist bereits eine 
Verbindung hergestellt. Zwischen der Erde nnd 
dem M ars ist eine vorzüglich, fnnktionirende 
Magnetschifffabrt hergestellt, ebenso mit arideren 
Planeten, selbstverständlich auch mit dem Monde. 
Zwischen allen Staaten der nördlichen Erdhälfte 
ist ein Schuh- und Truhbündnih abgeschlossen, 
das sich sofort praktisch zu bewähren hat, denn 
die Bewohner des M ars Planen nichts geringeres, 
als die Annektion des Erdmondes Nach dem



Mono waren anf721 EilgHinwagenschiffen 2609ke- 
gimenter mit 260000 Torpec--. - Elektromitraillensen 
abgegangen, nm jeden Angriff nb.mweh, eu. Aber die 
Marsbewohner waren den Erdbewohner» über, 
ihre Ingenieure begannen mit Hilfe der phänome­
nalen Zentralmagneten ihres Landes den Mond 
zu sich heranzuziehen. Ein Lichtwellenprivat- 
telegramm vorn Monde meldete, daß die gegen 
den Mond gerichteten Zentralmagneten des 
Mars bereits in Thätigkeit gesetzt seien, es ziehe 
fürchterlich. Eine große Entdeckung wurde im 
Reichsverfuchs - Institut für praktische Hypnose 
und Suggestion gemacht, die Materialifirnng der 
Idee. Verblüffendes Beispiel: Dr. Thor lies; 
durch ein besonderes geeignetes Medium einem 
an teils eommuiiis leidenden Kollegen ein Stück 
Holz bringen, indem er dem Medinm fnggerirte, 
es sei ein Hering. Der erkrankte Mann kam 
alsbald znm Erstaunen aller und bedankte sich 
für den erhaltenen prächtigen Hering. Das 
Königreich Serbien soll versteigert werde», weil 
es nichts mehr einbringt. Es findet sich aber 
nur ein einziger Bieter, der überlegt, ob er zehn 
Mark anwenden soll. — Es ist gelungen, die 
Witterung nach Wunsch und Bestellung einzu­
richten. Dir Hausbesitzer und Grundstiicks- 
Eigenthümer, die am Regen partizipiren wollen, 
müssen genau acht geben, denn zur bestimmte» 
Stunde wird der Regen abgestellt werden und 
eine Nachlieferung kann nicht immer sofort 
garantirt werden. — Die Münchener Frauen­
kirche wird mit Lnftkraftmaschinen emporgehoben 
und mehrere Meilen fortgetragen, um au einem 
anderen geeigneten Platze wieder aufgestellt zu 
werden. -  Die Benützung der Luftschiffe und 
Luftdrofchken ist allgemein, dabei kommt es laut 
Jnseratentheil dann vor. daß eine Luftdroschke, 
die sich im lieben Deutschland losreißt, in 
Australien aufgefangen wird. Die Belenchtnng 
erfolgt allgemein durch elektrische (Tesla) Wellen, 
ohne Leitung rc Die Wohnungen sind billig, wie 
sich aus folgender Anzeige «giebt: Kleine
Wohnung von elf Zimmern, atmosphärische Gas- 
küche (neuestes System), Ozon-Bad, Beleuchtung 
mit Tesla-Licht, Mitbenutzung eines Palmen- 
dachgartens, sämmtliche Chronometer in der 
Wohnung niit der Berliner Sternwarte ver­
bunden, Theatrophon- und andere phonotele- 
grapkiische Anschlüsse an große Vergnügungs- 
etablissements im Mnsikzimmer. mir vielen 
andere» Bequemlichkeiten, ist znm Preise von 5VV 
Mk. jährlich zn veriniethen. Staatliche Zentral- 
abgabestelle chemischer Nährstoffpraparate im 
Hanse. Lnftdroschke zur Besichtigung der Wohnung 
jederzeit zur Äer-fügnng. München, Oftend, 24. 
Brannauer Jnnbrück, Haus Nr. 560, 17. Stock. 
Ammen, Dienstmädchen. Gouvernanten sind nnr 
noch automatische Maschinen, in welchen derartige 
Ueberprodnktion herrscht, daß große Auktionen 
abgehalten werden. Lippe ist ein Kaiserreich ge­
worden, ein Lebensverlängerungs - Elexir ist er­
funden Der sozialdemokratische Zuknnftsstaat ist 
längst wieder überwundener Standpunkt. Er 
hatte, nachdem er bis anf 41 Millionen Anhänger 
gekommen war, zuletzt nnr noch 5 Mill., und das 
waren staatlich angestellte Geheimpolizisten, 
Staatsanwälte, Steuereinnehmer, Gefängniß- 
wärter. Znchthansaufseher und Steuerprofosse. 
Im  Jahre 2898 saß nur noch ein einziger „Un­
entwegter" im deutschen Parlament. Auch eine 
Franenrepnblik hat bestanden, sie wurde aber 
durch eine Revolution der Frauen selbst gestürzt. 
Der Frieden zwischen Preußen und Rentz ältere 
Linie ist noch nicht geschloffen, es wird deshalb 
erwogen, das ganze Fürftenthum Renß, nach 
außerhalb des deutschen Reiches anf mechanischem 
Wege zu verlegen. Dem Pros. Kouglte von der 
Universität in Kiautschou ist die Dressirung der 
Bakterien in Freiheit gelungen. Sie werden in 
dreimillionenfacher Vergrößerung dem Publikum 
vorgeführt. Wir müssen gestehen, selten etwas 
reizenderes gesehen zu haben, als den von 20 
Cholcrabazillen getanzten Bodero. — Ei» reizerr- 
des Liebes - Duett zwischen einem Tnberkel- 
Bazillns und einer Diphterie-Bakterie wurde 
leider durch Eindringen von DiPhterie-S-rum jäh 
unterbrochen. Der Polizeidirektor von München. 
Frau Dr. v. Kraft. Exzellenz entrüstet sich höch­
lichst. weil die Beuützer von Flugapparaten 
nachts an die Kammersenster klopfen.................

Ich will meinen Mann fragen!
Skizze von He r ma n n  Hei berg (Schleswig).

— -------------  (Nachdruck verboten.-

Die Frau des Hauses ist oben auf dem 
Hansboden in ihrer Apfelkammer beschäftigt 
und hat sich eben, nach längerem Bücken aus­
ruhend, aus einer Kiste niedergelassen.

Nun hört sie, daß in das nebenan befind­
liche Zimmer des Dieners zwei Personen 
treten; der Diener selbst und dessen M utter. 
Der erstere ist schon seit fünf Jahren im 
Hause; er ist ein solider, fleißiger, ehrlicher 
Mensch. Die alte Frau wäscht für Geld; sie 
wohnt in einem Armenstift und sucht sich 
nebenbei etwas zu verdienen. Auch sie ist 
eine brave Person, unermüdlich thätig und 
rechtschaffen.

Die Frau des Hauses vernimmt auch — 
und nun gegen ihren Willen — das nachfol­
gende Gespräch, und um des Inhalts  willen 
rührt sie sich nicht.

„Ach ich komm wegen der Bertha. Hör 
man b lo s! Gestern im Schummerabend, als 
ich so sitze, mir ausruhe und an nichts denke, 
fliegt sie zu mir herein, wirft sich anf den 
Stuhl am Fenster und jammert zum Gott­
erbarmen.

Um Himmelswillen, was ist denn, ruf ich 
und sprech' immerzu auf sie ein.

Es dauert lange, eh' ich was heraus 
kriegte. Und denn und d e n n ------

Hier wurde der Bericht der Alten vor­
läufig unterbrochen.

Sie weinte selbst so bitterlich, daß sie 
keine Worte fand, und mußte erst von ihrem 
Sohne wiederholt znm Weiterreden auf­
gefordert werden. Endlich fand sie ihre 
Fassung wieder und sagte:

„Also hör'! Dem Geheimrath Severin, 
Wo Bertha dient, ist Geld weggekommen.

Da hat er nach der Polizei geschickt und Hai 
verlangt, daß sie alle, der Diener, der Kutscher 
und die beiden Mädchen ihre Kommoden aus­
machen sollten.

Bertha hat sich geweigert. Sie hat den 
Schlüssel zuerst nicht herausgegeben.

Wa r um? Es trifft sich gerade, daß Emil, 
ihr Verlobter, ihr 200 Mark zum Auf­
bewahren gegeben hat, sie sollte sie nach der 
Sparkasse bringen, wo sie schon zweimal was 
hingetragen hat ;  und 200 Mark sind es 
gerade, die dem Geheimrath weggekommen 
sind.

Warum sie nicht ausm achen wollte? hatten 
sie gesagt.

Weil sie solche Schande nicht auf sich sitzrn 
lassen könnte! Sie wäre ein ehrliches Mädche 
und brauche sich, wenn was gestohlen sei. 
nicht ihre Sachen nachsehen lassen.

Das war ja auch richtig von ihr, aber 
auch wieder verkehrt, indem ja die 200 Mark

aufmachen mußte.
Und so kam es denn auch, und so galtst- 

als die, welche das Geld weggenommen 
hatte!

Und eins, zwei, drei haben sie sie mit 
Schimpf und Schande weggejagt, das Geld 
von Emil aber natürlich behalten.

Um meinetwillen» weil ich eine so - 
ehrliche Frau wäre — " der Alten Stimme 
brach abermals, „so wollten sie Bertha nicht 
weiter angeben, wollten sie sie nicht unglücklich 
machen. Aber weg sollte sie gleich; und als 
Diebin gilt sie bei Geheimraths und bei 
den andern. — "

„Aber das ist doch eine wahre Schande

Und denn der Kummer, die Angst! — Ich 
konnt' es nicht bei mir behalten. — Du solltest 
wenigstens nicht schlecht von Deiner Schwester 
denken. —*

Eine Stille tra t ein. Dann wurde sie 
unterbrochen durch herzerbarmendes Schluchzen 
der alten Frau, dann durch die sanften Trost­
worte des nun um seine brave, alte M utter 
besorgten, von Liebe und Mitleid tief be­
wegten, jungen Menschen.

Zuletzt gingen sie. Bevor sie sich aber 
entfernten, hörte die Frau des Hauses noch 
die W orte:

„ In  Gottesnamen, M utter, — ich geb' 
Dir mein Wort, daß ich nichts gegen den 
Johann unternehmen will — S ag ' es auch 
Bertha und grüß sie von mir. W ir wollen 
uns mit unserem guten Gewissen trösten. —"

Erst als das Geräusch der Schritte dieser 
beiden so hart und schuldlos betroffenen 
Menschen verklungen war, erhob sich die

in der Kommode waren, und sie sie doch zuletzt Krau aus ihrer sitzenden Stellung, faltete
M ncnd die Hände und flüsterte tief ergriffen 
vor sich hin:

„Soll ich nun auch schweigen, oder ist es 
meine Pflicht, zu reden? . . . . ) .  Ich will 
meinen M ann fragen! — "

Dann nahm auch sie langsam über den 
Hausboden den Weg zurück.

Mannigfaltiges.
( De r  R  o s en m o n t a g s z u g d e s  

K ö l n e r  K a r n e v a l s )  wies einen »«ge­
mein starken Fremdenandrang auf. Der 
Gedanke zu dem Zuge gipfelte in einem Be- 
fuchszug der an dem bedeutendsten Strome

^  ^  i Erde wohnenden Völker nach der S tad t
brach nun der Sohn in höchster Erregung los. Am« znr Tbeilnabme an der Eröffnuna des „Emil kann doch bezeugen, datz er ihr ^  -r.yennayme an oer Eröffnung oes
das Geld gegeben hat! Er muß sich doch 
gleich melden. E r muß Berthas Unschuld 
beweisen

„Ja, ja, das hätte er auch schon gethan. 
Aber nun kommt doch gerade das fürchterliche 
Unglück! Emil sein Bruder, der Johann, ist 
doch Diener bei Severins, und der hat Emil 
gestern Abend spät noch eingestanden, daß er 
die 200 Mark weggenommen hat. Der 
Geheimrath hat sein Scbreibpult offen stehen 
lassen. Da haben viele Scheine und hat sehr 
viel Gold in einem Kasten gelegen, bis oben 
voll! Da hat er schnell einen Griff herein 
gethan, aber — aber — hat es schon- ü» 
nächsten Augenblick wieder bereut.

Als er aber das Geld hat wieder hinlegen 
wollen, da war das Schreibpult schon wieder 
verschlossen. So konnte er es nicht! Der 
Geheimrath hat es erst am nächsten M ittag 
bemerkt.

Bei Johann haben sie nichts gefunden, 
er hat es in einer Ecke im Pferdestall unter 
einen Stein gelegt, als der Kutscher gerade 
weggegangen war."

„Na ja, denn muß der Lumpenkerl, der 
Johann, sich jetzt sofort beim Geheinrrath 
melden und es eingestehen! — Wenn er cs 
nicht thut. so thu' ich es. — Das schwöre üb! 
Und was sonst geschieht, das — d a s m a g  
ich mir nicht ausdenken. —"

„Ach nein, ach nein, Jochen! Es geht 
nicht! Emil hat seinem Bruder versprochen, 
daß er nie ein Wort davon sagen will! Er 
hat es auch Bertha blos unter der Bedingung 
anvertraut, und sie — sie will es aus sich 
nehmen, damit der Bruder von ihrem Drän- 
tigam nicht auch noch unglücklich wird. Sieh) 
er hat es ja bereut; er wollte es ja wieder 
hinlegen. "

„Ja , das sagt er jetzt, der Schuft. Erst 
stiehlt er, bringt ehrliche Leute in Verimch 
Die werden weggejagt, kommen um ihr Bror. 
gelten für ihr Lebenlang als Diebe — und er. 
der Hallunke, steht als Ehrlicher da! -  - -  
M utter, M utter! Ich geh' hin und schlag 
den Lumpen todt, wenn er uns'rer ,Schwester 
Ehre nicht rein macht. — "

„Um Himmelswillen! Noch mehr Et-st.H 
und Noth! Jochen! Jochen! Ich bitte Dich. 
Bedenke, es ist Berthas Bräutigam. Es fällt 
dann auch w as.auf ihn, Emil. — Ist es nicht 
genug, daß wir schon so ein fürchterliches 
Unqlück haben, daß der Zufall so gespielt 
hat? —"

„Und die 200 Mark, die sich Emil lang 
sam und ehrlich zusammengespart hat — dir 
gehen nun verloren?"

„Nein, nein, Jochen. Die 200 Mark Hut 
Johann ja seinem Bruder gegeben.

Das gestohlene Geld — giebt er sein ein 
Bruder! — Ich möchte es nicht nial an­
fassen. — ^

„Geheimraths haben doch die andern 
200 Mark gekriegt» Jochen — "

„Ja, ja, trotzdem — ! So ein nichtsnutziger 
Bandit! Bringt so viel Schande über andere 
und — und --------

M utter! Ich will's mir überlegen. Ich 
glaub' nicht, daß ich die Sache so gehen laste. 
Wenn ich blos an ihn denke, werd ich heiß 
und kalt — "

„Ach, ach, hätt' ich es doch man garnicht 
gesagt! Aber was solltest Du denken, daß 
Bertha mit einmal außer Dienst war. —

Hasens.
( Ei n  hef  t i g  er  S  t u r  m) deckte am Mon­

tag in Trier zahlreiche Dächer ab, riß Schorn­
steine nieder und entwurzelte viele Bäume. 
Viele Menschen haben Verletzungen erlitten.

( B e w a f f n e t e  B a h n w ä r t e r )  Auf 
der Eisenbahnstrecke Dortmnnd-Annen sind 
die Bahnwärter auf Veranlassung ihrer 
vorgesetzten Behörde mit Säbel ausgerüstet 
worden. Diese Maßregel ist darauf zurück­
zuführen, daß gerade auf dieser Strecke die 
Bsamten bei Ausübung ihres Dienstes 
wiederholt von Strolchen angegriffen und 
nicht unerheblich verwundet worden sind.

( F r a n z ö s i s c h e  Höf l i c hke i t . )  B eider 
Ankunft des mit einer großen Anzahl Deutscher 
und Amerikaner auf der Orientreise begriffenen 
Hamburger Schnell - Dampfers „Auguste 
Victoria" in Villa France (Nizza) sandte der
komrnaredirsuüe Admiral des dort ankernden 
französischen Mittelmeergeschwadrrs «inen 
Offizier an Bord und gestattete den Passa­
gieren «nd der Mannschaft die Besichtigung 
der Kriegsschiffe. .

( D e r  S t u r m  i n E n g l a n d )  hat sich 
Montag Abend erneuert und wüthet mit 
furchtbarer Gewalt.

(D ie  N o r d p o l a r e x p e d i t i o n )  des 
Herzogs der Abruzzen geht Anfang Jun i von 
Larvik ab. Das Schiff soll „Stell« Polare" 
gebanst werden, es ist ein dreimastigerSchooner. 
I n  Archangel werden 120 Hunde an Bord 
genommen.

( E i n  r e i c h e s  V e r m ä c h t n i t z f ü r  
d i e  A r m e n . )  Der Philanthrop Gras 
Anton Arpiya in Petersburg, ein vielfacher 
Millionär, ist gestorben. I »  seinem Testa­
ment setzte er die Armen von Petersburg 
als seine Erben
t z - E Iwofilick, -------- Warlmam, in Tycrn.
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Börse
von Freitag den 17. Februar 1899.

Für Getreide, Hülseiifrnchte und Oelsaaten 
n-rrden außer den notlrtcn Preisen 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision nsancemäßrg 
oom Käufer an den Verkäufer vergütet.
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inland. 

hochbunt und weiß 764—777 Gr. 162—164 
Mk.. inländ. bunt 750-753 Gr. 159-160 
Mark. inländ. roth 759-766 Gr. 155 Mk. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländisch grobkörnig 
679-7S0 Gr. 135-140 Mk.. transito grob- 
körnig 699 Gr. 104 Mb

Gerste ner Tonne von 1000 Kilogr. inländ 
groß. S 7 4 - E  Är. 125-135 Mk.

E r b s e n  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ.
weiße 135 Mk.. transito weiße 111 Mk 

B o h n e n  per Tonne von 1000 Kilogr. in­
ländische 129 Mk.

W icken Per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
91 Mk.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
122-127 Mk.

Hr dd r i c h  per Tonne von 1000 Kilogr. inland. 
123 Mk.

Kl ee sa a t  per 100 Kilogr. schwedisch 72 Mk. 
Kleie per 50 Kiloqr. Weizen- 3.70-4.25 Mk.. 

Roggen- 4.10 Mk.
Rohzucke r  per 50 Kilogr. Tendenz: behauptet. 

Nendemknr 88° Trcmfitpreis franko Neufahr- 
waffer 9.39 Mk. inkl. Sack bez.. Rendement 
"  Transitpreis franko Reufahrwasser 7tz0 
Mk. mkl. Sack bez.

H a m b u r g  16. Februar. Rüböl ruhig, 
oko 46Vr. — Petroleum ruhig. Standard white 

loko 6.85. — Wetter: Schon.

Thomer Marktpreise
vorn Freitag, 17. Februar.

B e n e n n u n g

Weizen . . .
Roggen » . . 
Gerste. . . .  
.Hafer . . . .  
Stroh (Richt-). 
Heu. . . . .  
Erbsen . . . 
Kartoffeln . 
Weizenmehl. . 
Roggenmehl . 
Brot . . . .  
Rindfleisch von der 
Bauchfleisch. . 
Kalbfleisch . . 
Schweinefleisch . 
Geräucherter Speck 
Schmalz . . . 
Hammelfleisch. 
Butter . . . 
Eier . . . .  
Krebse. . . . 
Aale . . . .  
Breffen . . . 
Schleie . . . 
Hechte. . . .  
Karauschen . . 
Barsche . . . 
Zander . . . 
Karpfen . > . 
Barbinen. - - 
Weißfische . - 
Mi l ch. . . .  
Petroleum . . 
Spiritus . . .

„ (denat.)

(OOKilo

eule

50 Kilo

2'/.L»o 
1 Kilo

Schock 
1 4ilo

Liter

2ur
Ar«
>-?

:iS
u» -

14 30 15 40
12 00 19 00
11 00 12 50
13 00 13 00
3 40 — -W.
4 00 6 00

15 00 16 00
1 70 1 90
7 00 12 40
6 80 11 00— 50 — —
1 00 —

— 90 —- —
— 80 1 20
1 10 1 20
1 50 —
1 00 —
2 00 2 40
2 80 2 SS

—
— 60 — 80
1 20 — —

— 50 80— 80 1 40
1 80

— 40 —
— 12 —- —
— 18 — E.
1 40 —

— 45 — —k..
Der Markt war mit Fische«. Fleisch. Geflügel 

und Zufuhren von Landprodukten gut beschickt.
ES kosteten: Wirsingkohl 5-10. Weißkohl 

10-20. Rothkohl 10-20. Blumenkohl 30-40 Pfg. 
pro Kopf. Sellerie 5—15 Pfg. pro Knolle 
Meexrettia 5—30 Ma- p ro . StLi.ge Aepkrl 1» 
bis so Via. pro Pfund. Mohrrüben 5 Pfg. pro 
Pfund. Puten 5.00-7.00 Mk. pro Stück. Enten

Kirchliche Nachricht«».
^ Sonntag den 19. Februar 1899. (Jnvoc.) 
AltstäLtische evangelische Kirche: Vormittags 9'/, 

Uhr Gottesdienst: Pfarrer Stachowitz. Abends 
6 Uhr Gottesdienst: Pfarrer Jacobi.

Reustäd ischr evangelische Kirche: Vormittag? 9?, 
Uhr Gottesdienst: Pfarrer Heuer. Nachher 
Beichte und Abendmahl. — Nach«, kein Gottes-

Germsvn - Kirche: Vorn,. 10'/, Uhr Gottesdienst: 
Divistonspfarrer Becke. Nachher Beichte und

Nachm. 4 Uhr Gottesdienst. "--»v.r«,».
Mädchenschule in Mocker: Nachm- 5 Uhr Gottes-

dienst: Pfarrer Heuer.
Evangelische Kirche zu Pvdgorz, Borm. '/,10 Uhr 

Beichte. 10 Uhr Gottesdienst, dann Abendmahl. 
Pfarrer Endemann.

Bechaus zn Refsau: Nachm. S Uhr Gottesdienst. 
Pfarrer Er.demann.

Evaug. Gemeinde Lulkau: Borm. 10 Uhr Gottes­
dienst. — Norm. 11V« Uhr Kindergottesdienftr 
Prediger Hiltmann.

Gemeinde Grembotschin: Borm. 10 Uhr Gottes­
dienst in Rogowo. Nachm. 3 Uhr Gottesdienst 
in der Schule zu Mlynietz mit nachfolgender 
Beichte und Abendmahl: Pfarrer Lenz. 

Gemeinde Ottlotschin: Borm. 10 Uhr Gottes- 
dienst-

Enthaltsamkeit- . Verein zum „Blauen Kreuz" 
(Versammlungssaal Bäckerstraße 49. 2. Ge- 
meindeschule),. Nachm. 3'/, Uhr; Gebets-Ber- 
sammlung mit Bortrag.
(Schlau .) Schnorrer (zum Bankier): Herr 

Meier, Sie haben mir vor alle Leute genannt 'n

Mark! Geben Se fünfzehn und schimpfen ve 
noch mal.

eickenstotte
Lvvor Sie ZeiLerlsLotr« leLUtvv, ds,t»II«L 
SIs «im» VerelvLod« äis reiodd»ir»Uo 
volle etio v ä-iteeli »v.Sei äesot okk-V ed»r«ß

WLM W  LelKLiLSL Str. 43 » 0satsoklLv4- «röstste» 
kür SeicksvstoSs u. S«vmvto

Sonn.-Unterg. 5.18 Uhr. 
Mond-Unterg. 2.44 Uhr. 

20. Februar Sonn.'Bufgang 7.09 Uhr.
N S N 'N M
Mond-Unterg. 4.29 Uhr



U M .  K e n ls « .
pkolagrspk

6k8 ä e u l8vkkn O fllriv r-V ere in s unä 
ä e 8 ^sL ren liÄ U 868 kün  rleu lso k e  

S e sm te .
V S ^  « r s k r l s v l ,  p p S m ttr l /W V

sind die Grimdstücke:
B r o m b e r g e r s t r a ß e  3 1 ,  

B r o m b e r g e r s t r a ß e  5 « / » S ,  
M c l l i e n s t r a ß e  7 3 ,

M verkaufen. Nähere Auskunft er- 
cheilt Schlossermeister k .
Fischerstraße 49._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

1 H m g r m d M
in der Stadt Thorn mit 9 Proz. 
verzinslich ist bei 7 —-8000 Mark An­
zahlung zu v e r k a u fe n .  Näheres in 
der Expedition dieser Zeitung.

3 große Lastwagen,
1 Arbeitspferd, u. meh. Sielen billig 
zu verkaufen Culmer - Vorstadt 38.

Neue und gebrauchte
« L I I » r Ä 8 -

sowie sämmtliche Billard-A rtikel und 
Ersatztheile zu haben bei 
^  » a n ä s e k u o k ,  Gerechtestr. 16.

U l Wmilsbksitztt!
G u t erh a lten e

k o i u p l e t t e  A r b e i t s g e s c h i r r e
für 20 Pferde,

sowie ein sehr g u te r  H a lv v e r d e m -
r v a g e n  billig zu verkaufen bei

L m il ku ppe« . S a lt le r m n s t e r ,
T h o v « . _ _ _ _ _ _ _

Wallach mit Blässe,
4 Jahre alt,

173 Zentimeter groß, ,  
pserd. J t v e i  P fe r d e :

Eine Nappstute,
4 Jahre alt, 176 Zentimeter groß, und

l Mrzlumn Hsßch,
6 Jahre alt, 176 Zentimeter groß, 
WM" beide starke Wagenpferde, "HVW 

stehen auf dem
RMergnte E l z a n o w o

per S c h ö n se e  Westpr. zum Verkaufe. 
! u. ein dazu past. Wagen, 

^  4  zum Milchfahren, zu kaufen 
gesucht. Anerbieten unter r  L  an 
die Geschäftstelle dieser Zeitung.

G r ö ß te  z e r s t u n g s f u h is k e l t
^ o n o s t e ^ o u s .  «68108 Alattzrinl.

D ir  K liiifo rm -M ü h r n -F a b r ik
von

k. Klink, Thor», Breitestr.7,
E ck e  M a u e r s tr a tz r ,  

empfiehlt sä m m tlic h e  Arten von 
D lm fo r m -M ü tz r «  in sauberer A us­

führung und zu billigen Preisen.
Größtes Lager i« Militär- 

uud Beamten-Effcltcn.
WM" K a r z e r  ' N 8

KmarievuSge!
lieblicheSänger, empfiehlt
ES. ES» ILNÄML8N«,

Breitestraße 37.

F e in e r  deutscher C o g n a c ,  
aus reinen W e in tr a u b e n  gebrannt, 
von mildem Geschmack und feinem 
A r o m a ;  von Rekonvaleszenten viel­
fach zur Stärkung gebraucht. Marke 
8up6k-i6Uf Vr Liter-Fl. L Mk. 2,50. 
Niederlage für Thorn und Umgegend
ki Mär vi Mtzrt, Thor».

D ie
Chemische Waschanstalt u. 

R E "  Färberei "WG
von « f. K o p p , T h o rn , Seglerstr. 22  
empfiehlt sich dem geehrten Publikum.

S ln im p fe  ° S . ! L L
gestrickt IN der uiech. B tru m v s-  
S tr ick er e i von
T h o rn . G ersten straße 6.

ätein sriid er  ^
W M ^ g e s u c h t ' M W

in Gierkowo bei Damera«,
K r e is  C u lm .

Zum 1. März resp. 1. April suche
ich für m e in K o lo n ia lw a a ren - und  
Schank-G eschäst einen

S k  Lehrling. A
L  8 v d u m a i » n .

Ättethenschnitzel
b a t  n o c h  l - ^ u t ^ v e n  m i t  3 0  P s g .  p r o  Z e n t n e r  a b  h i e r

ZnckerfabnkSchwetz.
i »

r « k v i i »
»

Ä d e r a N
« a

.G ,n -in e" g ,-U  6 l .  sv k ö n s le  plstt«Z sel». S « o I » 8 L

» » »
« v -

H V v i « « n x  
N « x t  

L v Ä v r  
r » L « I  t » v i .

K I s n r in e '  msekt llis W sek e «>e neu.

-- r

feinste Sützrahm-Margartnr.
im  G e sc h m a c k , A r o m a  n .  N ä h r w e r t h  g le ic h  g u t e r  B u t t e r

empfiehlt täglich er. 8 M al frischen Anstich,
pro Psd. 6V P sg ., bei größerer Abnahm DreiserüiWung,

6arl 8ak(ri88, SchuhMiberstraße 26.
<U 4^4 a » s  betreffend Untersuchung meiner oben empfohlenen Margarine, 

bezeichnet „ I H u m p k "  aus der Fabrik von rr ilr  Uvmann,

K ochsalz und K äseftoff 2 ,81« °/°   ̂ .
allen ungchörigen Beimischungen, Konservirungsmitteln und dergleichen. Bei 
einem sehr hohen Fettgehalt, höher a ls ihn Naturbutter auszuweisen hat, 
besaß die Butter die erforderliche Konsistenz und verband mit angenehmem, 
feinem Geruch einen vorzüglichen reinen Geschmack. M it Rücksicht hieraus 
und mit Rücksicht auf ihre große Haltbarkeit kann die obige „ I H u m p i , -  
M s e g u o in ."  a ls «in ausgezeichnetes Fabrikat den Hausfrauen bestens 
empsvhlen werde». gez. 0 r .  GerichtS-Chemiker."

W e r i n g s M a h M M E
MalzkExtrakt mit Eisen 
Malz-Extrakt mit Kalk

stützt wesentlich die Knochenbilduug bei Kindern. Fl. M. I —.
" Schering's Grüne Apotheke, «h.ua»-»Ä. w.'

-tteverlagen in fast sämtlicken Apotheken «ud größeren Drogenhandlungen.
Zu hab. i. Thorn in sämmtl. Apotheken; in Mocker: Schwanenapotheke.

^tvlisr für?romvnaäsn-, 8port- uml
K k i8 6 -IL 0 8 1 Ü M 6 .

Anfertigunq nach M aaß, auf Wunsch innerhalb 84  Stunden.
G r ö ß t e  A u s w a h l  i n  M u s t e r k o l le k t io n .

k ' .  k » i* S A r s s ,  Heiligegeiststratze 13.

N  v k o i - p
M s g ä s b u r g - Z u e k a u . !

A eä-utenäsle Loeomobttfadrikß 
D eutseblsnäs.

L o e o m o dN on
initausriekbLr. Aöknenke§§eln,  ̂

von 4 bis 200 pkeräekrait,
sparsom ste 

DetriebsmaLebinen
Für F n äu sir is unä L s n ä iv iM s e k s f i .
Dam pfmasokinen, susriekbsre KLKren-Dnmpssterrrl, 
Lentrifugslpumpen, Lrssadm asekinen bester L ^ le m r .

V e r t r e t e r :  r l l e o c i o r  V 088 ,  J n g e u i e u r ,  
P r a u s t  b .  D a n z i g .

I n  s a u b ö e s b s r  ^ u s k ü k r u n A  l i s k s e b
uuä I» i> I ix r

^  V ̂  V V V V W

KlmMerWiige
finden Stellung bei

G r K n o v s M .

V m t t z n l l S k t t z v ,

LmlLälHIMKöktM,
6 l k L t l l ! L l l y U 8 ! i » k t M ,

Iltzbvktb-,
V e r l v i n i l i M - » .

V m M W M M W I I

^  e. vomdi-amlki'-d« Sueklli-uelierel. ^
^  LLtkLrivtzu- u. I'ritzürjodstr.-LvlLS. ^

D a s  s o / i c k e . ?
1 V rri. mith - W ein .

Itzlks»f88tette: ffslttzk  sti l l t ,  ÜI0IH.

Für unsere
Abonnenten!

Große Wandkarte 
des Deutschen Reiches

iu 8 Farben hergestellt, 84/89 ein groß . 

liefert

zum Preise von 8V Pirnino'-
(Porto und Verpackung nach auswärts 30 k-': P'enntpe

8 « s i W t  l n  . A m »  l  '
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L
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r v
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Ä .»»

-

u

îsÜis-ILlllitsgvs-
lomulillk,

sowie
Uielln-HMiirMiisl

mit vorgedrucktem.Kontrakt, 
sind zu haben.

e .  vM d rü V L v 'sck «  L L o b ü rM srs l,
Katharinen- u. Friedrichstr.-Erke.

^  L v s s
» » »  . . . ---- >,---- ^ ----- ^ ^  I -n r  » , »' ^ .« ld lo tte r i«  zu  G ttn ftMMckikchaKk 8  ̂ k L ' S L L «

ist die 2. Etage, 5 - 7  Zim., guhchor, 
S ta ll und Remise, ve^setzungshalver 
von sofort FU vermiethen.,______

M  Lagerplatz 1 8
zu verp ach ten . Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Schloßstraße Nr. 16 M  vermiethen.
Zt. K S rm v s.

G eschäM Eer,
geeignet zum Milch- oder Biergeschäft, 
zu vermiethen Heiligegeiststr. 17.
K  ost u n d  L o g is  fü r  ju n g e  L eu te  
8 »  W -r s tr n S r a tz -  « .

2  g u t  m ö b l i r t e  Z i m m e r ,
jedes mit sep. Eingang, sofort zu ver­
miethen Brombergerstraße 72, 2  Tr.

I Mt P U  3>!>>«r
UI.V B u rsch eu g e la ß  zu  V erm iethen

S t r o b a n d s t r a ß e  1 » .
/L E llt nröblirtes Zimmer zu ver- 

miethen. Mauerstraße 66, I.
4 K in  m ü b l. Z im ., Kab. u. Burschen- 
^  gelaß z. verm. Gerechtestr. 30, pt. r.

Villa Llsra,
parterre 8  Zimmer, Badestube, Zu­
behör, großer V orgarten; 1 Treppe 6  
Zimmer, Balkon, Badestube, Zubehör; 
daselbst Stallungen, Remisen, Burschen­
räume, vom 1. April zu vermiethen. 
Näheres Brombergerstraße 76, Part.

L M  s k » L L U A » A
5 Zimmer mit allem Zubehör,

L  M s Z L t t U l t t K
7 resp. 8  Zimmer, mit ollenr 
Zubehör,

von sofort oder 1. April zu vermiethen.
Anfragen B ro m b erg er str . N r . 6 0  

im Laden.

KerrMWe Ws-NUtn
von 5, 6 uild 7 Zimmern vom 1. 
April 1899 zu vermiethen in unserm 
neuerbauten Hanse Friedrichstr. 10/12.

1 .  Etage,
bestehend aus 7  Zimmern und Zube­
hör, ist vom 1. April zu vermiethen.

k. 8rvm in8ki, Wmdstraße 1.

W k d m f W > » k « « W ,
1. Etage, 7 Zimmer mit sämmtlichen 
Nebenräumen eventl. mit Pserdestall, 
Brombergerstraße Nr. 32, p. 1. April 
zu vermiethen.

I m m s n n s  Ll « o N m s n n .
D ie von Herr» Oberst Kriedel 

innegehabte

Part-W ohnung,
bestehend aus 6 Zimmern, Baderaum, 
Veranda, Gärtchen, S ta ll. u. Burschen 
gelaß sofort zu vermiethen.

Fr. Oberlehrer L u n g k s l ,  
B r o m b .- V o r s t a d t ,  Thalstraße 24. 

Daselbst sind in der
2. Etage

2  Zimmer möblirt oder unmöblirt 
ebenfalls zu vermiethen.

l N chm z. 5 Stuben u. Zubehör,
L M öNUUÜsjf vom 1. April zu ver­
miethen Brombergechr. 62. f .  IVsgno»'. I

HeMliitiHk WchüW,
vollständig renovirt, V on6— 7Z im m ., 
1. E ta g e , zu vermiethen
Schul- «. Mellicustr.-Eckeia.
IVköüikn- ll. Rglimls.-keks
sind 2  W o h n u n g en  von je 6 Zimm., 
Küche, Bad rc. ev. Pferdestall bill. zu 
verm. Näheres in der Exp. d. Ztg. 
^ Herrschaftl. Wohn., Äroinbergerstr.90 
k) und Schulstr. 29, zu verm. V v n lo r .

Wehmgk«
von 5 und 6 Zimmern mir Badeein­
richtung und allem Zubehör, renovirt, 
zu vermiethen._____ K . K ir n ,» » .

Z. AGe. H M r c h  Z.
5 bis 6 Zimmer mit Zubehör vom  
1. April ^899 billig zu vermiethen. 

v n . S s t t ,  Bachestraße 2.

2. Etage
Breitestraße 6 ist eine hsrrschaftl. 
W o h n u n g , best. aus 6 Zim ., Küche 
u. Zubehör, zu vermiethen. Näheres 
L u s t s v  Culmerftraße.

Billige Wohnungen
von 4  und 5 Zimmern, v. 1. April 
zu vermiethen.

K r o m b s v g e r s tr a ß e  N * . 6 0  im
Laden zu erfragen.___________

Parterre-Wohnung
von 5 Zimmern und Zubehör Brom- 
bergerstr.-u. Parkstr.-Ecke vom 1. April 
1899 zu vermiethen.

Daselbst Parkstr. 6 eine kleine Woh­
nung zu vermiethen.

I-. I -a d v » , Schloßstr. 14.
I n  meinem Hause Baderstr. 24  ist 

vom 1. April ev. früher
die 3 . Etage

zu vermiethen. 8 .  8 l m o n s o k n .

Die 2 . Etage,
Seglerstraße Nr. 7, ist zum 1. April 
anderweit zu verm. k . tterrberg.

mittelgroße Wohnung ab"l. April cr. 
zu vermiethen. Näh. Brückenstr. 10.

X ULvI.

Eine Wohnung
zu vermiethen. V. 8 e k ü tL v , 

Strobandstraße 15.
G erechtestrasse N r . 3 0  ist

kiüc tznMistlichk LchNz
von 4  Zinrmern nebst Zubehör und 
e in e  k le in ere  W o h n u n g  von drei 
Zimmern sofort zu vermiethen. Zu 
erfragen daselbst 3 Treppen bei Herrn
O s tr o m s .

M ä r z  d. J s . ,  H a n p tgew iiM  
10 0 0 0 0  M k ., ö 3,50 M k ., 

zu r K ü n ig sb erg er  P fe ed e lo tter k « , 
Z ie h u n ^ ^ a m  17. M a i  d.

zur 2 . W o h ls,»h rls  - L o tte r ie  zu
Z w ecken der deutschen Schutz­
geb iete, Z ieh u n g  vo m  14. b L  
19. A p r il d I . ,  H a u p tg e w in n  
160 000 M k.. L 3,50 M k. zu  
haben  in  der

Grschästsstklle der ^T'joruer prrssk^.
K öchinnen, Stubenmädchen, Mädchen 
Ffl sürs Halls und Kindermädchen, 

für Städte und Güter, erhalten 
gute Stellen durch das Miethskomtoir

o .
Breite- und Schiller-straße - Ecke.

4 Zimmer nebst Zubehör zu ver­
miethen Heiligegeiststraße Nr. 16.

von je 3 Zimmern, Entree, Küchss, 
Speisekammer und Abort —  alle 
Räume direktes Licht —  -find vom 
1. Januar oder später zu vermiethen 
in unserem neuerbauten Hau-e
Friedrichstraste 10/12. Badeein­
richtung im Hanse.

Eine kleine Wohnung,
3 Zimmer und Zubehör, 3 Treppen 
hoch, für 290 Mark zu vermiethen 
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Culmerftraße 20.

k «  kickt Wlik«ch>!U
3 Zimmer, Stäche u. Zubehör, M ieth e  
preis 360 Mark, ist Breitestraße 37  
sofort zu vermiethen.

O. V . v i s l i ü e k  8  8 o N n
M K ohnung, 3 Zimmer und Z ub eM  

vom 1. April zu vermiethen 
Schloßstraße 1ä, parterre

F H in e  W o h n u n g  von 3 Zimmer» 
^  mit Zubehör und Beranda ffi 
Versetzungshalber von gleich oder Apckl 
zu vermiethen. I-. 6 s s p p o « ,N r »  
_ _ _ _ _ _ _ _ _ K l.-M ocker, Schützstr.'S

1 Wohnung,
3 Zim. und Zub. v. 1. April z. ver«. 
_____ k a m u N s ,  Junkerstraße 7.

nach vorn, zu vern. 
Neust. Markt 18, III

QLRohn. von 2 Zim. u.Zubeh. zu verm 
" L v  Heiligegeiststr. 7/9. ^.VVNtmaiw
^   ̂^  .8ilN" Alkv. u. Zub. u
zu verm.

1 Zim., M .u . Zub.v. 1 .ApM  
Heiligegeiststraße 13.

Kl. W o h n u n g  z. v Marienstr. 7 A
1 kl. Wohn, zu verm. Gerechtestr. 1

A o r t z n g s h a lb e r  ist e in e  W o h -  
O n u n g  v o n  v ie r  freund lichen  
Z im m er n , Küche und  Z u b eh ör  
fü r  4 8 0  M a rk  vo m  1. A p r il  1899  
zu  verm ieth en . V a r l M s N n o r ,  
M a rien stra ß e  1, 2 T rep p en .

1 Treppe,
ist 1 Wohnung von 3 Zimmern, 
Entree, Küche und Zubehör vom 1. 
April zu verm. Jakobstrabe 9.

von 3 Stuben, Entree, 
„ Veranda, Borgarten, hell. 

Küche, Speisekammer und allem Zu­
behör, zum 1. April zu vermiethen 
Schulstraße Nr. 22, parterre, links. 
Mersetzh. Wohn. 3 Zim. u. Zub. l .  April 
V  z. v. Mocker, Thornerstraße 86, Part.

A i n e  W o h n u n g  von 2  Stuben 
^  Küche, Entree Gerberstr. 29, 3 Tr 
vom 1. April 1^99 zu vermiethen.
_ _ _ _ _ _ L -a d e s , Schloßstr. 14.

unmöbl. Zimnler mit Balkon uird 
^  Burschengelaß zu vermiethen. Zu 
erfragen " "Hohestraße 7, Part.

KiirkürLknseri
Kar-antlnl neue ge»-l88eno

K L n sefeile i-n
mit äsn vounsn 2arl xerLsseo 

versencke lab irr
balbxveiss .  . öl. 2,45 per?kö. 
reio^eiss . . 2 ,90 „  ^
/^ussevliem empfehle lok p.?5a. 
Qriaseäauvev dalbrvejss AI. 3,50  

,, xveiss „ 4,25 
Dar Versandt ^egebislit per 

^seboabmö oclar vorherige L w - 
venäuv^ äe» Betrages. W a, 
oicbt xskLNt. oebme icb ruruclc. 
Auster §rLtls uuä traveo.

N u ü o l k  A l l i i e r ,
» 8tolp tu ?omrnera. -



Bekanntmachung.
D ie Stelledes hiesigen Stadt' 

Lauraths w ird  in nächster Z e it 
frei werden. Bewerber, welche 
die Prüfung als Königliche Re- 
giernngsbaumeister (für Hoch­
oder Tiefbau) bestanden haben 
und bereits mehrere Jahre im  
S ta a ts - bezw. Kommunaldienst 
oder auch in Privatstellung Prak­
tisch beschäftigt waren, wollen 
sichunterEinreichnngeines kurzen 
Lebenslaufes und ihrer Q u a li­
fikationsausweise bis

18. M ä rz  d. J s . 
bei dem unterzeichneten V o r­
sitzenden der Stadtverordneten- 
Versammlung melden.

D as .Gehalt der Stelle ist vor­
behaltlich der Genehmigung des 
Bezirksausschusses aus 5200 M k. 
m it Steigerungen von 300 M a rk  
in 3 mal 3 Jahren bis 6100 M k., 
sowie eine feste Nebeneinnahme 
an Taxgebühren von 300 M a rk  
pro J a h r festgesetzt.

D ie  sonstigen Anstellungsbe­
dingungen werden auf Ersuchen 
an das Bureau der S tadtver­
ordneten - Versammlung (Herrn  
Stadtsekretär Schaeche) postfrei 
übersandt werden.

Thorn den 10. Februar 1899. 
D er Vorsitzende der Stadtverord- 

neten-Versammlung.
B  o e t h k e,

Professor.___________

Wasserleitung.
D a  in letzterer Z e it seitens der 

Hausbesitzer vielfach Gesuche um 
Ermäßigung des Wasserzinses 
fü r infolge von Rohrbrüchen un­
verbraucht abgeflossenes Wasser 
an uns gerichtet worden sind. 
so machen w ir hiermit wiederholt 
bekannt, daß derartige Gesuche 
nur dann berücksichtigt werden 
können, wenn der Hausbesitzer 
oder dessen V ertre ter vor dem

Kenntniß setzt, damit von dieser 
die Ursache des Rohrbruches fest­
gestellt werden kann.

Ferner w ird bei den nach dem 
N an m tarif aufgestellten Wasser- 
zins-Rechnungen oft in den dies­
bezüglichen Gesuchen der E in ­
wand erhoben, daß i» den betr. 
Häusern eine Anzahl Wohnungen 
längere Zeit unbewohnt sind.

S o ll eine ausnahmsweile B e­
willigung des Wasserzinserlasses 
stattfinden, so hat der betreffende 
Hausbesitzer in jedem Falle einen 
dahingehenden Antrag stets vor 
der Wasserstandsausnahme an 
uns zu richten.

Thorn den 11. Februar 1899.
Der Magistrat.
Warnung.

S eit Einführung der elektri­
schen Straßenbahn haben mehr­
fach Bestrafungen erfolgen 
muffen, weil Schüler, Lehrlinge, 
Arbeitsburschen re. an der Hin­
teren Perronbrüstnng von außen 
an den fahrenden Straßenbahn­
wagen sich festgehalten haben und 
auf kurze Strecken mitlaufen.

D a hierdurch schwere Unglncks- 
fälle herbeigeführt werden 
können, so ersuchen w ir die 
E ltern , L e h r e r ,  Lehrmeister 
und Arbeitgeber ihre jugendlichen 
Pflegebefohlenen re. auf das 
Gefährliche und S trafbare einer 
derartigen Handlungsweise auf­
merksam zu machen.

Thorn den 7. Februar 1899.
Die Polizeiverwaltirrifl.

Der rapid steigende Konsum be­
deutet eine Umwälzung auf dem Ge­
biete der Haarpflege, eine freudig zu 
begrüßende Wendung zum besseren, 
gegenüber der bisherigen Anwendung 
vielfach schädlicher, oft schon ranziger 
Pomaden, giftiger und fehlerhafter 
Kopfwässer, scharfer schwindelhafter 
Tinkturen, gehaltloser Essenzen, die 
vielleicht nur durch einen schönen Ge- 
ruch über ihre Werthlosigkeit hinweg 
täuschen.

Ja vo l ist unter jeder gewünschten 
Garantie vollkommen unschädlich. Es 
gehen nahezu täglich die glänzenden 
Anerkennungen «.Nachbestellungen ein.

M a n  vergeude daher keine 
kostbare Zeit m it zweckwidrigen 
M itte ln , m it spirituösen H aar- 
tinkturen, Salben, fetten Oelen, 
sondern bringe sofort das zweck­
dienliche unschädliche, sofort w ir- 
kende J a v o l in Anwendung.

F o rtz u g s h a lb e r
versch. Haus- u. Wirthschaftsgeräthe, 
sowie 1 Aachener Badeofen zu ver­
kaufen. laoobsobn, Seglerstraße 25.

Z t o t t r m !
Alle, welche beim Singen nicht stottern, können vollständig 

geheilt werden ohne Medikamente und Operationen rc.

M it  Vergnügen bestätige ich, daß mein Schüler Klkrock 
L e k u l r o  in  I I  I I  r  und » u g o  v o n  S lo o k k s n s o n  in  V  a,
von denen namentlich der Erstgenannte seit Jahren an hoch­
gradigem Stottern l i t t ,  bei oer heut m it ihnen vorgenommenen 
Prüfung keine S pur mehr von ihrem früheren Leiden verriethen, 
daß daher die Methode des Herrn ä l l r v p l  « v u - r  s n n  von 
dem besten Erfolge begleitet gewesen ist.

G ö r l t tz  den 17. Dezember 1895.
v p .  L i in o n ,  Gymnastaldrrektor.

Aus m ehrfache Anforderung errichtet die unterfertigte 
Anstalt einen

HtMrslls für Aottmik ilild CtmiMe rc.
I n

Näheres, sowie Entgegennahme von Anmeldungen S o n n ta g  
d e n  1 9 . K - b r n a r  v o n  1 0 - 1 S  U h r  v o r m i t t a g s  im  
H o te l « D r e i  K r o n e n " .

lÜMMWö 8PIMWWM „MMs"
bei «slle s. 8. — wittekiiul.

Die Anstalt w ird von den hervorragendsten Professoren der 
medizinischen Wissenschaft wie dem Königl. Preuß. Geheimen 
Medizinalrath U n iv e rs tlü ts v ro fe ffo r  v r .  v o n  I>oFckon (dem 
Arzte des vormaligen russischen Kaisers) empfohlen.

« o u llo l's
B l e i c h - L o d o .

erkunden 1876,

bestes u. billigstes Wasek- u. vleiokmittel.
H ur in  OriKinal-kaeketen w it  dem Namen „ N o n k o l "  und dem 

„ I> ö v fo n "  als Lebutsmarke.
___________________ n  « m k « I  «L v !«  , Düsseldorf.

. v ! " r « 0 K I k > 5 0 U §

llk. N w W M '8  
M e iW lm

is t äas beste 

unä im  Osbrauob

billigste u. bequemste

"  .............................äer NIt.
1 Mao o v k lo  gonau auk den Namen , ,v r .  ^ k o m p ro n "  und die

8ekut2m a rL e „8 e k v ,s n " .
Niederlagen in Iborn : Anders L  6o., vammann L  Kordes, öl. kaliski, 

Kirmes, ölajer, 8. 8imon, d. öl. Wendisek Naetck., Vollenders, 
kd. d.eet2, dos. Vlollenders, ttugo kromin, öl. Kalkstein v. Oslonski. 
iVnton koeL^ara, 8t. LaeLko^slri, Oarl 8akrLss, Ld. Lasedko^ski, 
k . Kilts, 6. Eueksed, kaul ^Veder, Kd. Lodnert, 8ed. Nets, 
d. Le^don, dul. ölende!, kaul ^Valke, k . ^Veder, Oarl ölattdes.

V S  Hmkriiiitkrstt«
X F  m itZ D ip lo m e n u .g o ld e n e M e d a ille n ,

v r ä m i ir t .  hat sich durch seine uuüber- 
sichere Wirkung als einzig reell be­

stehendes, amtlich geprüftes kosmetisches —  
H a a rb fle g e m itte l zur Erhaltung und Förderung des H a a r w u c h s e s  
einen W eltruf erworben und sollte in  keiner Fam ilie fehlen. Unzählige 
D a n k s c h r e i b e n ,  m it genauer Adresse und Datum, welche zur Ansicht 
aufliegen, beweisen, welche überraschenden Erfolge seit 20jährigem Wirken 
damit erzielt wurden, wie es bei K a h lw e rd e n  sowohl am Hinterkopf 
wie an der S tirn  vor Haarverlust schützt. Hunderttausende verdanken dem­
selben die Erhaltung und den Nachwuchs ihres Kopfhaares; daher versuche 
man dasselbe zur Selbstüberzeugung. Auch zur Förderung des B a r t ­
wuchses  fü r junge M änner sind überraschende Erfolge damit erzielt worden. 
Preis 1 und 2 Mk. — Meine schon d re i m a l präm iirte Kräuterseife, 
feinste Toilette fü r u n re in e  H a u t und Kovswaschungen, 35 u. 50 Pfg. 

«». » o l t u p ,  S t u t t g a r t
Nieder!, i. Thorn b. Anckor»  S. V o .,  Drog., A llst. M arkt 16 u. Breitestr. 46.

8v« MMGtck»,
Appetitlosigkeit u. schwache Verdauung 
bin ich gern bereit, allen denen, welche 
daran leiden, ein Getränk (weder 
Medizin noch Geheimmitlel) unentgelt­
lich namhaft zu machen, welches mich 
alten 73jährigen M ann von obigen 
langen Leiden befreit hat. M>ozfor, 
Lehrer a. D ., Hannover, Grasweg 13.

Spurlos 
verschwunden

sind Rheumatismus uud Asthma bei 
meinem Vater, welcher viele Jahre 
daran lit t ,  durch ein vorzügliches 
M itte l (kein Geheimmittel) und lasse 
ich den leidenden Mitmenschen Aus­
kunft gegen 10 P f. - Briefmarke zu­
kommen.

Bruundöbra i. S  N r . 256.
0. IlZebiKorn.

Acht W -M em .
zum besten des Hedwigkrankenhauses 
in Berlin . Ziehung am 6. M ärz e r;
H a u v lg e w in n  lOO 0 0 0  M k .  Lose 
L 3,50 M ark zu haben bei

O s k s p  V rs v fv p l,  T h o rn .

Krst Papau bei Thor»,
2 Klm . von den Bahnhöfen 
Papau und Lissomitz, verkauft 

jeden Posten

Brennholz nnd Stangen
zu zeitgemäß billigen Preisen.

Der Verkauf findet nur am 
M ontag und Donnerstag jeder 
Woche in  der Försterei statt. 
Das gekaufte Holz kann zu 
jeder Zeit abgefahren werden.

k. finge? in Piaske
be i P o d g o rz

hat noch abzugeben:
Stange» 1. u. 2. Klasse, 
Banmpfiihle, Netzriegel, 
Bohlstiimme «. Feldbahn­
schwellen.

Frisch gevr. Kalk
M k ' s te t«  a u f  K ä s e r .  'M >  
t z t n s t s v  ^ e l t v r i n s n n ,

am Kriegerdenkmal.

H .  S c h n e iv e r 'S

Erstes rahutechriisch. Atelier
für künstliche Zähne

« n d  Z a h n f ü l l u n g e n ,
gegründet 1864 in Thorn,

Neustadt. Markt Ur. 82
neben dem Königl. Gouvernement.

M M i

» U i k r  F A o / i r .
Ic h  beginne von heute ab

« L s s  H a u s s s
einen vollständigen

^ » s v v r L s . H » k
meines g e s a m m t e n  W aa re n la g e rs , bestehend in

Galanterie, Glas, Porzellan, 

und Spielwaaren.
D ie  k r e i s e  habe ich fü r  s ü m m tlie lle  IV n s re n  

Ann« beckvntenck l l v r o b A e s e t s t  und findet der 
V erkau f zu streng f e s t e n  Preisen und n u r gegen 
B a a rza h lu n g  statt.

Alax Oolv», Breitestr. 2«.
v t t lo  cki« 8 o k s u to n o to p -K u s » « g n n  - u  d a s e k ts n .

K«i>kM-A«nkWf
des

GirioIilirsIrL'schen
Konkurs - Waarenlagers,

W U "  S s L l s u - l S l i - a s s s  2 S  "W s tg

Wird vom 21. Januar ab von 9—1 Uhr vormittags u. 
3—8 Uhr abends ausverkauft._____

k lW ic iN .
»iu, Lebte immorltaraor,

<tL88 sied LM ra88e 
jväer rtL8edv äio vier 
eckige Ltiqvetts mit «ter 
ovbixvn Vvtersedritt ä»8 
Kvnvr»!äirebt-r8 dvLvös.

In d'üorn ru  üadsn bei:
Lalksteto von Osloivskl.

S L«8  H O I I k M O M ,  kollerLlLgeilt. S L W M K .

Ü88 p>I0t0LsSIlIli8l!liö sttSÜKt
Neust. Markt und Gerechtestr.-Ecke

empfiehlt sich zur Anfertigung jeder Art Aufnahmen in feinster 
und künstlerischer Ausführung.

o . SoiLLlI», Photograph.

Beabsichtige mein 52 Morgen großes 
Grundstück zu verkaufen. Hiervon sind 
6 Morgen ertragreiche, zweischnittige 
Wiesen; das übrige ist guter Weizen­
boden. Die Gebäude sind in  gutem 
Zustande, auch ist ein großer Obst­
garten vorhanden. Preis m it sämmt­
lichem In ve n ta r 21000 M k., ohne 
Inve n ta r 18000 M k .; Anzahlung 
10000 Mk. Lage: 2 Km tr. vom 
Bahnhof Schönste, 3,6 Km tr. von 
S tadt Schönste.

Siegfriedsdorf bei Schönste Westpr.
v l r r i l s t l s n  X a s s .

caesrir L  Illmes.
ir»ooUriiläoLN<rvrsrs1 tt. SLttälttLLs AAltNA (P »U8»SN)

Sr. Klss. 6. Voutseban Kaiser,. 
Sr. st/lss. 6. Kaissrs v. kusslankt, 6 ,»  
Sross-Sultan» clorl'ürkoi. 6ss Kaisers 
v. st/iaroeeo. clsr Königs u. König. c>. 
hlieöerlancle «tv. etc. k'räm. mit golc«. 

u. siid. Staats- u. Vsrsinsmsöaillon.

(W aed-, krennomir-, Ssglsit-, ^agö- un6 
v»m«n-f-!unüo) v. gr. H I - lL v r S o e s  
u V v rzx lw iv v Ä  bis rum Ki. 8 a I v i L -  

unö

8 U 8 8 M Ü 0 K
eigener ^»brüc, bv!eigener ^»brilc, beste» rweoicöienliebst. 

i S k v l t lv r ,  pro Qtr. 2V H/1K. 
f»ostdsu1sl v Ko. 2 st/IK.

L - r « L 8 l .  mit 4 0  klunös- 
»bbilclung.ff«:. gratis. Qrosss Srosobür». 
k»revbtban6 in Qolcisobnitt, tast samt!. 
f-funöeraoen-Sssobreibung. f-teüung ösr 
Krankbeiten. 10 —  G U m T iro iN v

ZLruückvl» vÄart8»i7ttlL«L.

M öbl. Z im m . v. s. z. v. BSckerstr. 6, l l .

8p M -
Kos8el-'
c k e n t s v b e » ,  H V t e i » e r « » « t  
i k > a n s 8 « t s « I » v i»  i p a y o n « .

Neueste Erfindung!
Orthopä-isches Corset.
Stütze des Rückgrats.
Rühr- «vd Umstand borset.

G rö ß te  A u s w a h l am  P la tze .
V s ra a n N »  nach außerhalb f r anko .

tM L U N a u M .
T h o r n .  ____

llalvskeUsr
empfiehlt täglich

Po, «lUes. Wer»,
ferner

lebende Hummern,
frische Seezungen rc., 

besten Pa. Beluga-Caviar,
sümmtttche Kpelsru u. G rträn lr«  

l«  bester G üte .
0 » r t  S l e ^ I l n x .

VerlauZsu 8is
?kLeMkitLll>s il. Vorrn̂ prsize

m einer « r » t l r l » 8 8 l x « »

D k e o llo r  K r ä n i t r ,
o tt» s v ro v p » .

Oeaorkkl-V ertre ter
l l s r  L ! , « ! » .  A l a s v l , . - « .  

r » l » r r a l l v v r l r « .

8sdifftzl'8L8tiv8k«ff, k .is .k .ü

Mmaskiiiatz«
b i l l ig e r  als die Konkurrenz, oa iq  
weder reisen lasse, noch Agenten halte.

Kscharmige unter Zjähriger Ga­
rantie, frei Haus u. Unterricht für nu»

3 0  M a r k .
KüSvkinv llöklv»', Vidnoiling 8kuttw, 
kingsokiifoken IVKvIvf L  Wttoo» 

zu den billigsten Preisen. 
Theilzahlttttgen monatlich von 0  

M k . an.
Reparaturen schnell, sauber u. billig.

8. L.smlrbei'gei',
H e itta e ze is ts tra ß e  1 8 .

VgiijM-kgdri'äikr
vorm. IV IaKIKoker L . ln o u ie L o  

C h e m n ib -K c h ö n a « . »  
V ertre ter fü r Thorn und -  ? 

Umgegend: Z «
W a i t s r  K n u s t. U L

K a th a rin e n s tra ß e  U /n . 8^^
vedk,reus-» 8i.

W M W Z
»o,u»t8tuli»nbrol(, cinbre^

?bMse1iLs.n<1s grösstss

W ir  suchen zum 1. A p ril eine gut 
empfohlene

K a s s t r e r i n
und fü r unsere Haus- und Küchen- 
geräth-Abtheilung eine tüchtige

Uerkttuferin.
Schriftliche Meldungen erbitten

6. ö ö lv tr lo l i 8h 8ovn, T h o rn .

Httttn-Aitziigk
nach Maaß von 24 Mk. an, bei S to ff­
lieferung von 10 Mk. an, fertigt sauber 
und gutsitzend

V. U llll l l lL ß , Schneidermeister, 
_______ Coppernikusstraße 23.______

Schlutzscheiiie
fü r U ie l lv r r k S u fe ,  sowie

Wildscheint
hält vorräthig

O . 0 o m k r o v f» k i,  Buchdruckerei.
Gute gesunde "M W

Rüblnchen, Meiasseknchen, 
Dotterknchen, Hafer, Gerste, 
Erbsen, Wicke, Kochbohne»

offerirt
n .  S a K a n .

Ueposttorium »
sowie T o m b ä n k e  sind b illig  zu ver­
kaufen. E lisabe lhs iraß e  6.

s tro W te zum waschen, färben 
und modernisiren 

^werden angenommen 
Neueste Fa^ons zur gefl. Ansicht.

M in n a  M a o k  R ach f.,
Baderstraße, Ecke Breitestraße.

M s ik k  i l s m n
in  mrd außer dem Hause

Frau Lmiiie Seknoegass,
K v t s - « s « .

S ro ltso tr. 27 (N alliospolke lt«). 
E in g a n g  v o n  d e r  K a d r r f t r a ß o

Haararbeiten
werden sauber und b illig  ausgeführt.

Druck und Verlag von L. Dombrowski tu Thorn.


